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veulseke Vorslüüe im kaum Montebourg
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Von unserer ksrltncr SckriftleitunA
rä . Berlin,  13 . Juni . Bei unveränderter Ge

slunttage auf dein normannischen Kampfgelände ist
doch die Tatsache bemerkenswert , daß die deut¬
schen Abwehrvrrbände ihre letzten Frontlb ^ken ge¬
schloffenund nunmehr eine einheitliche Frontlinie
rings um die englisch -amerikanischen JnvasionS-
tnihpen gebildet haben . Mit der Einnahme von
Cmentan hat der Feind zwar eine Eisenbahnstation
der von Bayeux nach Valognes laufendes Strecke
in Besitz nehmen können , aber diese Bahn ist
weder für uns noch für die Invasoren zur Zeit
benutzbar. Die Hautztanstrengungen des Feindes
l-uscn jedoch daraus hinaus , den Landekops nach
Norden zu verbreitern und von der Landsritr her
Cherbourg zu erreichen . Alle diese Bemühungen
waren vergeblich . Sie können als ein neuer Be¬
weis dafür gewertet werden , wie dringend der
Feind den KricgShafen Cherbourg benötigt , um
das Gros der Jnvasionsstreitkräfte landen und die
bisher gelandeten Kräfte ausreichend versorgen zu
lönnc» .

Die Jnvasionstruppen müssen , auch um den Preis
höchster Verluste , versuchen , den Brückenkopf an
der Küste entlang zu verbreitern , um wenigstens
einen der großen Häfen in die Hand zu bekommen
Ihre aus diesem Grunde zwischen Orne  und D i-
des  geführten Vorstöße , die letzten Endes L<
Havre  gelten , scheiterten , und am äußersten West-
slügel gewann statt des feindlichen Angriffs in
Richtung Cherbourg der deutsche im Raum vor
Montebourg  angesetzte Gegenstoß weiter an
Boden. Die somit an den beiden Flügeln abgcrie-
gelten feindlichen Verbände versuchten deshalb , sich
durch Vorstöße nach Süden und Südwesten größere
Bewegungsfreiheit zu verschaffen . Auch diese schwe¬
ren Angriffe blieben trotz Hinnahme hoher Verluste
ohne Erfolg , obwohl die Briten , wie sie selbst mel¬
den, zum Beispiel ihre südöstlich Bayeux vorgchcnde
Infanterie von See her durch die schweren Ge¬
schütze der Kreuzer „Argonaut " und „Orion " un¬
terstützten und heftige Bomvdnangriffc auf Stel¬
lungen und Hinterland dem Ansturm vorausgingem

Dennoch wird der Feind im Räum zwischen
Bayeux und Caen weiter angreisen müsse » , wenn
" die Stadt Caen,  die das von zahlreichen
WaffeilSufen und Kanälen durchzogene Mündungs¬
gebiet der Ornc sperrt , in seinen Besitz bringen
E Die zahlreichen vergeblichen Persuche der
Briten, durch Luftlandungen in diesem Gebiet die
dtadt zu gewinnen , zeigen , welche Bedeutung der
Feind diesem Platz zumißt . Der schmale einige
Kilometer nördlich Caen über die Orne nach Osten
vorgetriebene Keil soll ebenfalls Ausgangsstellun-
gen sur den Angriff auf die Stadt erkämpfen.
^ stießen die Briten allerdings wieder zunächst
Ach Norden vor , um unsere Küstenwerke auf dem
Wustr !Kr Orne auszuschaltrn , da die Geschütze
iestr Befestigungen den Angriff gegen Caen vom

Nucken her bedrohen . Diese Orne abwärts geführten
Ä ! mdenen  die Briten in zwei Tagen
sich Nahkampfmittel und Pakbeschuß über dreißig

Gegenstö̂ "' im Abwehrfeuer und

durch die Ornemündung wird der seind-
uq- Brückenkopf durch das teilweise überschwemmte
Mündungsgebiet der Vire und Tarde zwischen Jflgny
oll- durchschnitten . Hinzu kommt , daß

^ststahmen des Feindes zur Sammlung se!-
t°vie» ^ Ä ^ >!"' st° dN Landckopf durch den
° ! Widerstand der eingeschlossenen Küsten-
« behindert werden . Der Gegner sah sich daher
dm3, m^ uppierung seiner Kräfte genötigt , zumal
«erAngriffe  unserer Kampfflie-
Mr-i^ ^ reitkräfte auf die Landungsflotten
emiÄ « ^ r"ppenteile ihre Landepunkte gar nicht
nuikt? / ' ^ anderen Stellen abgesetzt werden
Nordam»̂ ^ ser Bewegungen haben die
Bl» s,?^ Er ' die ursprünglich nur westlich der
°nkd m auch den Abschnitt von Istgny
m mt Ostufer der Vire übernommen . Sie müssen

befangener sagte , wie Maulwürfe
A Trldstcllungen aller Art nach Süden vor-

S tarkere nordamerikanische Einheiten , die

Unrsaffung am Bolseuasee gescheitert
st°ntÄ Au nt. Ebenso wie an der Jnvasionö-
ÜmM x/ln  Italien wenig verändert,
gen . Nordamerikaner wieder dazu übergin-
Äe Ä ' ? - Hilfstruppen  zu opfern und

und Panzerkräftc in den verhält-
Ate und -Aiaum zwischen tyrrhenischer
st» iie>ni«Aolsttilgeberge zusammcnzuballen, konn-
Soiieil, ' ^ uen Angriffen nur geringfügige
^rstostenö?̂ - " "an Viterbo aus nach Norden
dolien ^ r ^ ' "p ^ chkn Verbände versuchten, den
"»>de «--Ar/ uon beiden Seiten zu umfassen,
Bride Örbetello—Orvieto zu erreichen.
'«> isik, ^ uppen sowie die zwischen dem See und

augesetztcu Kräfte bliebe» aber unter
AuchVerlusten südlich der Straße liegen.
Feind kgm der an, Flora aufgchaltcne
Men M, ^ itcr. Besonders schwere Verluste
-»such», .fardamerikaner am Tiber.  Seit Tagen
schreiten«A - n Fluß nach Nordosten zu über-
!-ste Ickeitüv, ° wle zuvor bei Magliano und bei
dne »/ " u auch die erneuten, diesmal bet Graf¬
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Lloiilebourz, ei» Lreoopuiilit cker stiiiupk« aal cker kSormaaalseke» Halbinsel

südöstlich Jsigny am Ellebach angrifsen , wurden
unter harten Kämpfen abgeriegelt . Die oft in Rah-
kämpfen ausgetragenen Gefechte in diesem Raum
kosten den Feind erhebliche Verluste.

Die stärksten Angriffe der Rordamerikaner richte¬
ten sich gegen Car « ntan.  das sich wie eine In¬
sel über den überschwemmten Niederungen der
Tarde erhebt . Die bis Sonntag abend mehrfach
wiederholten , durch Gruppen von 30 bis 40 Pan¬
zern unterstützten Vorstöße blieben trotz hoher Aus¬
fälle immer wieder umsonst . Vor dem ständig wach¬
senden Druck gaben unsere Sicherungen jedoch den
Platz ln dcn -vtühen Morgenstunden des Montag»
auf und vereinigten sich mit anrückenden Verstär¬
kungen zu Gegenstößen,  die noch im Gange
find . Aus den Stoßrichtungen der beiderseits der

Vire angesetzten feindlichen Angriffe ist zu ersehen,
daß der Gegner weiterhin den Plan »erfolgt , di«
Cotentin -Halbinsel an ihrer schmälsten Stelle zu
durchschneiden . Daneben versuchten die Nordame-
rikaner , ihren Brückenkopf an oer Ostküste der Halb¬
insel durch weitere starke Angriffe westlich St . Mere-
Egltse und bei Montebourg  nach Westen zu
erweitern . Bet Montebourg - traf der starke Stoß
aus den sich entfaltenden deutschen Gegen¬
angriff.  Unsere Truppen warfen den Gegner
zurück und gewinnen in schweren Kämpfen lang¬
sam , aber stetig an Boden.

Die Gesamiluge am normannischen Brückenkopf
hat sich mithin nur wenig verändert , denn das
Ringen ist zur Zeit ein Kampf auf der Stelle , der
dem Feind täglich neue schwere Verluste kostet.

Die Ärivasionsflotte Nacht für Nacht im Bombenhagel
Wieckcr ärei xroLe Transporter mit lnsZesawt 37 vllv LRT verseolct

Von unserer Lerliner Leüriftleitung
ick. Berlin , IS . Juni . Seitdem die deutsche Luft¬

waffe die systematische Bekämpfung der semdlichen
Landungsflotte aufnahm , find die Seegebiete und
die Küstenräume vor dem britisch -nordamerikanischcn
Brückenkopf in Nordfrankreich Nacht für Nacht zum
Schauplatz dramatischer Szenen geworden . Fast in
jeder Nacht reißen schwere deutsche Fliegerbomben
einige große Truppentransporter und mit ihnen
Hunderte britisch -nordamerikanischer Soldaten sowie
beträchtliche Mengen an schweren Waffen und 'Mu¬
nition in die Tiefe . Nach dem gestrigen Wehl¬
machtbericht können unsere Kampsverbände ais noch
unvollständiges Ergebnis ihrer Angriffe die Ver¬
senkung von drei großen Fracht - und
Transportschiffen  mit insgesamt 37 000
BRT . sowie eines Zerstörers melden . Unter diesen
ausgeschalteten Schiffseinheiten des Feindes befin¬
det sich ein Fahrgastschiff  von 20 000 BRT .,
das in der Nacht zum Sonntag vernichtend getroffen
wurde und noch während des Angriffs sank . Es
spricht für die Durchschlagskraft und hochexplosive
Wirkung der deutschen Fliegerbomben , daß ein der¬
art großes Transportschiff im Zeitraum weniger
Minuten aus der Luft vernichtet « erden koniu «.

Man darf annehmen , daß allein dieses Schiff min¬
destens 2000 bis 3000 Soldaten samt ihrer vollstän¬
digen Kampfausrüstung an Bord hatte . Mit vielen
Hunderten britisch -amerikanischer Soldaten , die be¬
reits früher ein gleiches Schicksal ereilte , gehören
diese 2000 bis 3000 Mann zu jenen Opfern des
blutigen Jnvasionsal tcuers , die niemals die Küste
des Landekvpsrs erreichten.

Außer den eben genannten Erfolgen , di« in den
Nächten zum Sonntag und Montag bei Angriffen
gegen feindliche Schiffseinheiten im Seegebiet vor
Grandcamp und tn der Seinebucht erzielt wurden,
waren noch mehrere andere Landungseinhciten und
Bootsansammlungen an den Auslandrplätzen die
Ziele heftiger deutscher Bombardements . So erzielte
ein stärkerer Kampfverband im Gebiet der Vire-
Mündung  mehrere Treffer auf Schiffsansamm¬
lungen und an landenden Schiffen . Rach dem An¬
griff blieben mehrere Schiffe brennend
am Strände zurück. Die deutsch « Luftwaffe hat da-

feindliche Transport-
spezialschiffe schwer beschädigt . Außerdem erhielten

^ricgsjchifteinhcitrn , darunter ein
schwerer Kreuzer , zwei leichte Kreuzer und zwei
Zerstörer schwere Beschädigungen durch wirkungs¬
volle Bombentreffer.

„Kein Spaziergang vo«
l)ie « rxUsck« l -e»«r»«i»»kt üb« cken

vraktdecickit unseres llorresponckentea
st . Stockholm , 13 . ^ iuni . Langsam beginnen die

aufgepcitschten englischen Nerven sich an die Tat¬
sache der Schwere der Operationen in Westeuropa
zu gewöhnen . Die Zeitungen , die in den ersten
Tagen der Invasion im freien Handel kaum auszu¬
treiben waren , werden nun den Straßenverkäufern
nicht mehr aus den Händen gerissen . Ein wesent¬
licher Grund für dieses Nachlassen des öffentlichen
Interesses ist wohl der — so berichtet ein schwe¬
discher Korrespondent aus London — , daß die eng¬
lische Leserschaft nun eine ganze Woche lang die
unglaublichsten Einzelheiten über die Kämpfe in
der Normandie gelesen hat , trotzdem aber immer
noch xicht in der Lage ist, sich ein Bild von der
wahren Lage zu machen . Es fehlen in der eng¬
lischen Presse vor allem alle Uebersichtsschilderungcn.

Hinzu kommt , daß während des Wochenendes bri¬
tische Minister und bekannte Politiker aufs Land
gereist sind , um die britische Oeffentlichkeit noch ein¬
mal vor übertriebenen Hoffnungen zu
warnen.  So hat der Sprecher des Unterhauses,
Oberst Cliston,  in einer Rede vor seinen Wäh¬
lern erklärt : „Allzuviel Engländer glauben im » «
noch, daß es zu einer Art Spaziergang von Cher¬
bourg nach Berlin kommen könnte . Wir sollten uns
endlich darüber im klaren sein , daß wir bisher nicht

Cherbourg nach Berlin"
6i »ox äer Invasion nickt ins Liiäe
einmal einen Brückenkops tn der Hand haben , der
sich als Ausgangspunkt für eine allgemeine Offen¬
sive eignet , daß also noch lange Wochen vergehen
werden , ehe wir eine solche Operation zu starten in
der Lage wären ." Sir Stafford Cripps,  der bri¬
tische Flugzeugproduktionsminister , hat vor sei¬
nen Wählern di « gleiche Warnung ausgesprochen.

Angriff in der Karelischen Landenge
Von unserer Lerliner Lekriftteitung

rck. Berlin , 13 . Juni . Die von zwei Divisionen
geführten Angriffe der Sowjets im westlichen Teil
der Karelischen Landenge , die der finnische Wehr¬
machtbericht meldet , erfolgten weder überraschend,
noch handelt es sich einstweilen um eine Offen-
üve größeren Stils . Die Kampftätigkeit hat an
diesem finnischen Frontabschnitt allmählich An¬
genommen und stellt die natürlichste Reaktion
auf das Ende der FriedensVerhand¬
lungen  dar , die an der Entschlossenheit d« Fm-
uen , lhre Freiheit zu wahren , scheiterten . Die Vor¬
stotzversuche der Bolschewisten an der Leningrad-
Front und an der Nordsront sind abgelöst worden
durch offensiv « Kampfhandlungen am Abschnitt der
Landenge zwischen der Finnstchen Bucht und dem
Südufer des Ladogasees.

Das englische Vlutopfer
Was sich jetzt an der JnvasionssronI in Nord¬

srankreich abspielt , ist trotz der Härte des Kampfes
selbstverständlich nur der Auftakt zu dem größeren
und endgültigen Zusamineiiprall zweier Kriegs¬
maschinen Es ist die erste Phase des Ueberfalls
auf Europa mir dem eindeutigen Ziel , einen Hafen
zu gewinnen , in den die Maste des schweren
Kriegsmaterials einströmen kann , um gegen unsere
Soldaten ins Feld geführt zu werden . Bis jetzt
ist dies nicht gelungen , und wir erinnern uns
dabei eines Wortes der amerikanischen Zeitschrift
„Fortune ", die Mitte April schrieb , die Invasion
könne als gescheitert angesehen werden , wenn es
nicht innerhalb von vierzehn Tagen nach Beginn
des Angriffs gelinge , einen oder zwei Häfen zu
«ober » . Wir wollen uns mit einem solchen Ter¬
min nicht auseinandersetzen Nicht etwa weil wir
— «ine Schweizer Zeitung bemerkte , in Deutsch¬
land sei der Ton jetzt sehr ernst gestimmt , während
wir früher fast höhnisch zur Invasion eingeladcn
hätten — irgendwie Zweifel über den Ausgang
dieses schicksalentscheidcnden Kampfes haben , son¬
dern weil wir den Waffen  das Wort überlassen
Wenn wir im Augenblick der kriegerischen Ausein¬
andersetzung ihre Schwere unterstreichen , so ge¬
schieht dies aus selbstverständlicher Achtung vor
dem kämpferischen Einsatz unserer Soldaten Geht
es um Leben und Tod , dann sind wir mit tiefem
Ernst bei der Sache Frivolitäten , wie das
„Weidmannshell ", das General Montgomerv
seinen Truppen mitgab , als er sie tn den sicheren
Tod schickte, sind bei einem , soldatischen Volk nn - ,
denkbar.

Aber daß wir auf die Invasion gehofft und ge¬
wartet hüben , das ist richtig . Jetzt hat aus dem
Felde , auf dem wir Meister sind , eine Auseinander¬
setzung begonnen , von der der nordamerikanische
Mililärsachverständige Hanson Baldwin  sagte:
„Wenn sie sehlschlägt — und sie kann fehlschlagen,
dann sind wir erledigt ." Das ist auch unsere Mei¬
nung und die Meinung jedes einzelnen deutschen
Soldaten der heute mit der Waffe in der Hand
das Weiße im Auge eines Gegners sucht , den er
Haffen gelernt hat , wie in keinem Kriege , den wir
zu führen gezwungen waren , gehaßt worden ist

Ucber den Fortgang des Kampfes Prophezeiun¬
gen zu mache » , ist in einem Augenblick unange¬
bracht , in dem weder die deutschen Gcgenmaßngh-
siwll »M Uttgclauflli noch die vlitisch -aiucrikauische»
Streitkrästc voll eingesetzt sind . Dcnn von den
dreieinhalb Millionen Man » , die nach
feindlichen Angaben auf der britischen Insel zum
Ueberfall aus Europa zusammengezogen worden
sind , ist bisher nur ein Bruchteil herübcrgekomincn,
«nag dieser Bruchteil auch eine beachtliche sechs¬
stellig « Zahl umfassen . Immerhin hat diese erste
Jnvasionswclle , die ' aus hermetisch abgeschlossenen
Lagern auf die Schlachtbank geführt wurde , erfah¬
ren , daß Atlantikwall und Besatzung alles halten,
was wir versprochen , und was einsichtige Leute im
feindlichen Bezirk befürchtet haben : Die Invasion
wird das fürchterlichste Blutbad der Weltgeschichte
werden , kündigte der nordämerikanische Journalist
Reynolds  an.

Wir haben an dieser Stelle ost betont , daß Eng¬
land kämpfen müsse , wenn es sich überhaupt noch
eine Siegeschance ausrechncn wolle und ivir haben
stets hinzugefügt , daß sich das englische Volk bei
seiner biologischen Verfassung in diesem Kampfe
verbluten werde . Das ist wohl auch Churchills
Auffassung gewesen , der diesen Krieg entfesselt hat,
weil er glaubte , ihn auf reizende Art , nämlich vom
Klubsessel  aus , führen zu können Als er sah,
daß er sich getäuscht hatte , suchte er das englische
Blutopser so weit wie möglich hinauszuschieben,
wenn nicht zu verhindern . Aber er hatte die Rech¬
nung ohne seinen Meister Stalin gemacht , der ihn
mit Roosevelts tüchtiger Unterstützung zwang , die
Mannschaft auch der Insel auf den Todeswcg zu
schicken. Die Bolschewisten begleichen damit eine alte
Rechnung Zu oft ist ihnen mit englischem Hoch¬
mut — in diesem Falle gleichzusetzen mit Dumm¬
heit — vorgerechnet worden , daß das edle Briten-
tum abwarten wolle bis Deutschland und die So¬
wjetunion sich gegenseitig verblutet und erschöpft
hätten , damit dann England nach jahrhundertelang
geübter Tradition mit einem Minimum an Kraft¬
aufwand die Siegesfrüchte für sich pflücken könne.
Die Briten glaubten die erfahrenen , die gerisseneren
Politiker zu sein , sie mußten aber erleben , daß im
Gegenteil sie vor den bolschewistischen Kriegswagen
gespannt wurden.

Das englische Blutopser in Westeuropa kommt
den Herren des Kremls höchst gelegen . Nicht , weil
sie sich etwa durch England in ihren künftigen Plä¬
nen gestört fühlen könnten — die frühere Weltmacht
Großbritannien haben sie längst aus ihren Berech¬
nungen gestrichen — sondern weil es ihnen beque¬
mer erscheint , ein zu Tode ermattetes Volk aus dem
Mittleren , dem Nahen Osten und dem Mittelmeer
zu verdrängen als ein Volk , das noch gewisse Fun¬
damente der Kampfkraft besitzt . In diesem Sinne
wartet die fd ost vertröstete und betrogene und des¬
halb mißtrauisch gewordene Sowjetunion auch eis¬
kalt mit dem Beginn ihrer Offensive gegen uns ab,
bis sie volle Gewißheit darüber hat , daß Engländer
und Amerikaner sich so fest in die Invasion verbis¬
sen haben , daß es kein Zurück , kein Ablassen nach
einem ersten Fehlschlag mehr gibt . Beunruhigte eng¬
lische Stimmen über das bisherige Ausbleiben dex
sowjetischen Sommeroffensive , die in Teheran als
Gleichklang zur Invasion abgekartet wurde , lassen
diese Auslegung als durchaus berechtigt zu.

Die Bolschewisten sollten als größtes Hilss-
volkderBriten  diesen Krieg für England ent¬
scheiden . nachdem alle übrigen europäische « Blut-
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A » s dem FübrerbauvtauarOer . 12. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Landekopf in der Normandie ist die Lage im

groben unverändert . Lücken in der eigene » Front
«mrden geschlossen. Alle Versuche des Feindes , zwi¬
schen Caen nnd Bayeux  nach Süden und nörd¬
lich Ser Viremündung in Richtung Cherbourg
Raum zu gewinnen , scheiterten . Nur Care  n tan
ging nach hartem Kampf verloren . An der Küste bei¬
derseits St . V a a s t, östlich von Cherbourg , hielt
der Artilleriekamvf mit Teilen der feindlichen Flotte
an . Der feindliche Nachschub erleidet besonders unter
den tapferen unermüdlichen Nachtangriffe » unserer
Schnellboote fortgesetzt schwere Verluste . Luftwaffe
und Kriegsmarine versenkten trotz der vom Feind
wesentlich verstärkten Abwehr drei Fracht - nnd
Transportschiffe mit zusammen 87 000 BRT . Drei
weitere grobe Schiffe mit 37 000 BRT . und ein Zer¬
störer wurden schwer beschädigt . Bei ungünstigster
Wetterlage griffen Schnellboote erneut überraschend
«tuen feindlichen Kreuzerverbaud und seine Siche¬
rung an und erzielten zwei Torpeüotreffer . Der
Feind verlor gestern über der Jnvasionsfront und
den besetzten Westgebieten 17 Flugzeuge.

In Italien lag der Schwerpunkt der Kämpfe auf
der Front zwischen der Küste des Tyrrheni¬
schen Meeres und dem Bolsenasec.  Nach
hartem Kampf gelang es dem Gegner , beiderseits
des Sees geringen Geländegewinn zu erzielen.

An der Ostfront führten die Sowjets örtliche An-
arbff« nordwestlich Jassy , im Karvatenvor-
land  und im Raum südöstlich Ostrow,  die blu¬
tig abgewtesen wurden . Die Bekämpfung des sowje¬
tischen Nachschubs wurde auch in der vergangenen
Nacht erfolgreich fortgesetzt . Durch zusammengcfabte
Angriffe starker Kampffliegerverbändc auf die Bahn¬
höfe Kasatin , Fastow  uird Kiew - Dar¬
rt iza  wurden grobe Mengen an Nachschubmatcrial
vernichtet . Die Bahnanlagen wurden nachhaltig zer¬
stört.

Bei Einflügen starker nordamerikanrschcr Bom¬
berverbände in den bulgaris ch-ru münischen
Raum  wurden durch deutsche, rumänische und
bulgarische Luftverteidigungskräfte 18 feindliche
Flugzeuge abaeschossen. Einzelne britische Flugzeuge
warfen in der vergangenen Nacht Bomben auf
Berlin.  Ein feindliches Flugzeug wurde zum
Absturz gebracht.

Furchtbare Lücken unter den Angreifer«
Immer viecker lauten 8ciiitte auf ölinen — I-asteysexler landen an kalzclier 8telle
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kzv . Stockholm , 13 . Juni . Ein englischer Bericht
von der Cherbourg -Halbinsel schildert den Einsatz
von Luftlandetruppen , die mit Lastenseglern
abgesetzt wurden . Er betont , daß diese Truppen
meist von Anfang an mit einer mißglückten
Landung  rechnen und auf einen besonders hei¬
ßen Kampf gefaßt sein müßten . „ Als unser Flug¬
zeug den Boden berührte und über ein Feld rutschte,
um schließlich,in einem Graben zu landen , stürzte
ich und lag einen Augenblick lang betäubt . Aber
das Pfeifen von MG .-Gcschossen einige Zentimeter
über den Kopf brachte mich wieder zum Bewußtsein.
Nach einem gewaltigen Sprung durch den Notaus¬
gang landete ich in einem Graben mit stinkendem
Wasser , das mir bis zum Gürtel ging . Wir waren
einige Kilonieter von dem Punkt gelandet , wo wir
eigentlich hätten uiedergchen sollen . Es war dunkel,
aber in unserem Flugzeug brannte Licht . Plötzlich
lsörte ich eine ohrenbetäubende Explosion und das
Flugzeug  wurde vom Geschoß eines Granatwer¬
fers in zwei Teile gespalten ." Das wei¬
tere Erlebnis des Engländers beschränkte sich im
wesentlichen auf den Kampf mit dem Grabenwasscr,
in dem er bis zum Kopf Deckung nahm . Ein Kor-

'respondent der „ Chicago Daily News " meldet:
Ringsum liegen gefallene amerikanische Fallschirm¬
jäger und Infanteristen.

Ein englischer Korrespondent schildert laut „ Da¬
gens Nyheter " die deutschen Verteidi¬
gung  s m a ß n a h m c n wie folgt : „ Eine deutsche
Batterie  beherrschte jeden Meter Strandstrcifen
auf Kilometer hinaus nach beiden Seiten . Hinzu
kamen MG .-P o st e n , die jedes Stück Strand be¬
streichen konnten . Ungefähr hundert Meter von der
Küste verläuft ein fünf Meter tiefer Graben , der
init Wasser angefüllt und unmöglich zu überwinden
ist . Die einzigen Ausgänge vom Strand waren ge¬
wundene Hohlwege , ungefähr hundert Meter weit,
deren Boden die Deutschen vollständig mit Land¬

minen und Stacheldraht  versehe » hatten,
beherrscht von MGs von den umliegenden An¬
höhen . Unter dem Wasser  vor dem Strand
gab es Massen von Hindernissen und Minen , die
noch fünf Tage nach der Landung nur in schmalen
Passagen beseitigt werden konnten . Hier und da
laufen noch immer Schiffe aus Minen und versin¬
ken . Infolge der zahlreichen Hindernisse , die
furchtbare Lücken in die Reihen der Angreifer ge¬
rissen haben , ist das Landungsprogramm über den
Haufen geworfen worden . Der Preis war hoch,
aber das ist die einzige Möglichkeit ."

Der Londoner Vertreter der „ Morgen Tidningen"
meldet , daß die englisch -amerikanische Militär¬
zensur  jetzt gegen die sogenannte Frontbcricht-
erstattung an Ort und Stelle härter eingreifc . Es
war zu erwarten , daß man solch wahrheitsgemäße
und realistische Schilderungen nicht auf die Dauer
durchgehen lassen würde.

Barbarische Kriegführung auch tnJndien
Tokio , 12 . Juni . Auch von der indo -birmesischen

Front wird eine gemeine und niederträchtige Krieg¬
führung - der Alliierten gemeldet , die sich in erster
Linie gegen unschuldige Zivilisten richtet und der¬
jenigen in Europa in keiner Weise nachsteht . Auf
ihrem Rückzug im Kampfgebiet von Jmphal
brannten  die Engländer nicht nur alle Ein¬
geborenenhütten nieder,  sondern ver¬
schleppten auch Greise , Frauen nnd Kinder . Wider¬
strebende wurden von den Briten erschossen.
Bei Gegenangriffen gegen von Japanern und
Nationalindern eroberte Gebiete wurden sogar die
behelfsmäßigen Unterkünfte der Bewohner von
feindlichen Flugzeugen unter Feuer genommen.
Nach längerem Stillstand in den Kämpfen an der
indo -birmesischen Grenze hat d.er ständige Dr »ck der
Japaner übrigens veranlaßt , daß die Masse der
zwanzigsten britischen Division » n Geriei ' von
Tegnopal einen allgemeinen Rückzug  antrat.

spender ausgefallen waren . Jetzt sind die Briten
nichts anderes mehr als ein Hilfsvolk der
Sowjetunion.  Nachdem diese eingesehen hatte,
daß die deutsche Wehrmacht im Osten unbesiegbar
ist , führte sie alle ihre jüdischen Querverbindungen
ins Treffen , um sowohl die amerikanischen wie vie
englischen Soldaten für den Krieg des Bolschewis¬
mus einzuspannen . Mit immer massiveren Drohun¬
gen ist ihr dies gelungen . Der Engländer , der Ka¬
nadier , der Nordamerikaner , der heute in das deut¬
sche Feuer getrieben wird , stirbt nicht für England,
nicht für Kanada , nicht für Nordamerika . Er stirbt
für die Zielendes Bolschewismus , das heißt er stirbt
für Alljuda . " Wie diese Ziele aussehen , dafür hat
das Judentum einen neuen höchst charakteristischen
Beweis gegeben . Auf die Nachricht vom Beginn der
Invasion entfesselte es in London ein Börfenspiel,
an dem es nicht weniger als eine runde Milliarde
Mark verdiente — Rothschild wird über seine fin¬
digen Last » och im Grabe fchmunzeln.

Sinnloser sind Menschen nie gestorben , gewissen¬
loser ist niemals ein großes Reich in den Abgrund
geführt worden als England durch seinen Toten¬
gräber Churchill . Denn selbst gesetzt den Fall , daß
die Invasion gelingen und Deutschland zusam¬
menbrechen würde , gehörte England nicht zu den
Siegern , sondern würde eine Beute des Bolschewis¬
mus . Dafür eine geradezu erschütternde Stimme
aus England selbst . Kein Geringerer als der Ge¬
neralmajor Füller,  der bekannte Panzcrsachver-
ständige aus dem ersten Weltkrieg , führt aus , die
betrogenen und armen Volksmassen schauten nach
dem bolschewistischen Beispiel mit seiner Staats¬
kontrolle und seinem Staatseigentum als ihrem
„neuen Jerusalem " . Das fortgesetzte ungeheuer¬
liche Verbrechen am eigenen Volk , das diese Aus¬
führungen deutlich machen , wird nur noch übertrof¬
fen durch die frevelhafte Herbeiführung zweier
Kriege in einem kurzen Menschenalter , die die eng¬
lische Führerschicht verschuldet hat . Schlimmer noch,
sie hat sich zum Schildträger Moskaus gemacht , für
seine Ziele Europa verheert und den einzig notwen¬
digen Krieg dieses Zeitalters unsagbar schwer ge¬
macht : den Krieg gegen den Bolschewismus . Un¬
ser jetziger ' Kampf gegen die Invasion ist deshalb
Teil unseres Ringens mit dem Bolschewismus , ein
sehr wesentlicher Teil allerdings , denn er soll uns
endgültig den Rücken von seinen gewissenlosen Hel¬
fern freimachen . Einen Zweifel am Ausgang dieses
Ringens gibt es für uns nicht , wenn wir auch wis¬
sen , daß der Feind - eine gewaltige Macht  in
die Waagschale zu werfen hat . Derjenige , der für
sein Leben und für eine zielklare gerechte Sache
kämpft , ist auf die Dauer demjenigen überlegen , der
nicht weiß , wofür er kämpft , oder an dem der
Zweifel frißt , ob er nicht für eine schlechte Sache
kämpfe . keinkard Oardes

Vorpostenklollille verhinderte Î smlung
^Vie der Reutlinxer Korvettenkapitän Rail das Ritterlcreur errang

Von lirieAsboriekter dl a x Karl beiden
I?X Korvettenkapitän d- R . Viktor Rall , Chef einer

Vorpostenflottille im Kanal , ist der zweite , der in
diesen entscheidenden Tagen das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes erhielt . Seit Monaten kennen
wir den Flottillenchef , kennen die hohe Menschlich¬
keit und die Kameradschaft dieses bekannten Kanal-

.fahrers , der am 27 . November 1896 in Reutlin¬
gen  geboren wurde , sich im Weltkrieg freiwillig
zur Kriegsmarine meldete und als Wachoffizier¬
schüler auf „ U 32 " fuhr dem erfolgreichen Boot
des mit dem Pour le Msrite ausgezeichneten U-
Bootkommandanten Korvettenkapitän Hartwig.
Nach dem Weltkrieg studierte er und war bis zum
Ausbruch des Krieges Baurat beim Bezirksbauamt
in der Universitätsstadt Tübingen.  In den
Septembertagen 1939 stand er wieder als Kom¬
mandant auf der Brücke eines Vorpostenbootes in
der Nordsee , kam in den ersten Wochen nach Be¬
endigung des Westfeldzuges zum Kanal und fuhr
dann in der Biskaya , um schließlich vor genau zwei
Jahren seine heute schon im ganzen Kanalraum
bekannte Vorpostenflottille als Chef zu überneh¬
men.

Er wurde einer der bewährtesten Spezialisten
auf diesem Seekriegsschauplatz , der schon so oft
das klassische Feld des modernen Küstenvorseld-
krieges genannt wurde . Er wurde einer von den
Männern , die man stolz als einen „alten
Kanalarbeiter"  bezeichnet . Er wurde der
Chef eines Sicherungsverbanoes , der an der Durch¬
dringung der meisten und wertvollsten Geleite be¬
teiligt war . Fast immer -war er der Geleitführer,
fast ausnahnislos stand - er aus der Brücke des
Führerbootes , wenn sich seine Flottille in den
harten Kanalnächten mit feindlichen Schnellbooten
herumschlug , wenn sie ungezählte Flugzeugangriffe
abwehren mußte und das Geleit im Feuer der
britifchen Fernkampfbattcrien ^durch die Doverstraße
brachte . Immer war er bei seinem Kommandan¬
ten und seinen Besatzungen , jenen jungen Offizie¬
ren und Seeleuten , die er durch seine Menschlich¬
keit und Kameradschaft , ebenso aber auch durch
sein Führertum verpflichtete . Er war ihnen das
Vorbild an Einsatzbereitschaft.

In den Morgenstunden des 6 . Juni , als die
Vorpostenslottille mit der Torpedobootsflottille des
Korvettenkapitäns Hoffmann,  der 48 Stunden
vorher als erster Soldat der Jnvasionsfront das
Ritterkreuz erhalten hat , den Befehl erhielt , mitten

in die feindliche Jnvasionsslotte hinciuzustoßcn , da
brauchte dieser Offizier , deni sich seine Männer ver¬
schworen haben , die Besatzungen nicht zur letzten
Bereitschaft aufzurufen , denn er wußte , daß sie zum
Letzten fähig waren , heute wie in den vielen Räch¬
ten schwerster Gefechte ! Mit den Torpedobooten
zusammen war seine Flottille als erster Sicherungs¬
verband am Feind . Während die Torpedoboote das
Gtos der Schlachtschiffe , Kreuzer und Zerstörer
anlief , aus deren Verband Korvettenkapitän Hoff-
mann verschiedene Einheiten torpedierte , riegelte
die Vorpostenflottille die Seine -Mündung ab und
zwang durch konzentriertes Feuer einen auf Trou-
ville anlaufenden Verband von Landungsbooten
zum Abdrehen und verhinderte die Landung . Wei¬
ter stießen die Sicherungsstreitkräfte vor , durch¬
brachen die Nebelwand , hinter der die feindliche
Flotte stand . Es dürfte wohl das erstemal in der
Seekriegsgeschichte dieses zweiten Weltkrieges ge¬
schehen sein , daß Vorpostenboote sich mit den
schwersten und größten Einheiten
der englischen Flotte her um schlugen
und unter dem deckenden Feuer von 38 -Zentimeter-
Granaten unbeirrt ankommende feindliche Lan¬
dungsfahrzeuge erfolgreich bekämpften . Eine Tat
von echt deutschem Seemannsgeist . In der näch¬
sten Nacht stand er mit seiner Flottille wieder auf
Vorposten draußen . Sie suchte den Gegner und
stellte einen neuen Landungsverband westlich
von Le Havre;  obwohl Zerstörer und Korvet¬
ten die Sicherung bildeten , eröffneten die Vor-
vostenboote das Feuer . Sie brachten dem Gegner,
der zum Abdrehen gezwungen wurde , schwerste Be¬
schädigungen bei.

Auch in der dritten Nacht waren wir bei Korvet¬
tenkapitän Rall an Bord als er ruhig und beson¬
nen wie bei einem alltäglichen Einsatz seine Befehle
gab , in dem Augenblick , als englische Schnell¬
boote  zum Angriff vorstießen , aber infolge unse¬
res gutliegenden Feuers schnellstens abdrehten und
sich hinter eine Nebelwand zurückzogen.

Inzwischen war die sechste Jnvasions-
nacht  herangekommen . Draußen im Küstenvor-
fcld war der Gegner mit seiner Flottenmacht auf¬
marschiert . Aber auch heute abend steht Korvetten¬
kapitän Rall aus der Brücke seines Führerbootes.
Der Schal verbirgt das Ritterkreuz , das ihni soeben
verliehen wurde . Seine weiße Mütze leuchtet im
verblassenden Tageslicht . Die Leinen werden los-
geworsen . Auch in dieser Nacht steht er wieder
am Feind.

Neutrale verstärken ihre Bereitschaft Japans Okiensive am

Stockholm , 12 . Juni . Der schwedische Minister¬
präsident Hansson  hielt eine Rede in Eksjo,
in der er unter anderem sagte : „ Mit Rücksicht
auf die letzten Ereignisse ist die militärische
Bereitschaft bedeutend verstärkt  wor¬
den . Wann und in welchem Maße diese Ereignisse
uns berühren werden , kann jetzt nicht beurteilt
werden . Wir wissen nicht , ob die Offensive der
Westmächte auch gegen den Norden gerichtet ist.
Wir müssen jedoch mit der Möglichkeit rechnen
und uns danach einrichten . Diese Maßnahme ist
jedoch nicht durch eine Beunruhigung , daß Schwe¬
den in den Wirbel hineingezogen werden könnlc,
verursacht worden , lieber Schwedens Stellung
herrsche völlige Klarheit . Wir werden an unserer
Neutralität  festhalten und jeden Versuch,
aus unserer Lage Nutzen zu ziehen , zurückwcisen.
Während der Kämpfe kann in unserer Nähe leicht
eine Lage entstehen , die größere Anforderungen
als sonst an die Bewachung unserer Küsten und
Grenzen stellt . . M

Auch in der Schweiz  verfolgt man die Nach¬
richten von der Jnvasionsfront inst größtem Inter¬
esse. Eine amtliche Mitteilung , in der es heißt,
der Bundesrat habe im Einvernehmen mit dem
Oberbefehlshaber der Schweizerischen Armee die
militärische Bereitschaft der Armee durch zusätz¬
liche Einberufung von Truppen  ver¬
stärkt , wird als eine allgemeine Vorsichtsmaßnahme
gewertet.

Die Alliierte » verloren bei ibrcn ständigen Luft¬
angriffen auf Raba » I lNenpominernl von De¬
zember 1913 bis Mitte Februar 1911 über 800 Flug-
leuge.

Das neue Operationsfeld der Japaner am Tung - stoffen , besonders Kohlen und Eisen , und als Ver
ting -See in der Provinz Honan ist von hoher stra - kehrszentrum und Bindeglied zwischen Süd - und
tegischer Bedeutung , weil es den südwestlich und west¬
lich stehenden Truppen der Tschungking -Armee den
Rückzug abzuschneiden droht und außerdem die in
dieser Zone liegenden vorgeschobenen Luftstütz¬
punkte der Amerikaner be¬
droht . Es sind dies Kweilin,
Paoking , Hengyang , Linglin,
Kienau und Tschichiang . Sie
wurden als Ausgangspunkte
für Luftoffensiven gegen das
von den Japanern besetzte
China errichtet . Außerdem
scheinen - die Japaner mit ihr
die Kontrolle über die Eisen¬
bahnstrecke Hankau — Tschang-
scha — Kanton an sich reißen
zu wollen . Der große Tung-
ting -See ist in China schlecht¬
hin als der „See " im Herzen
des Landes bekannt . Hu¬
nan bedeutet „ südlich vom
See " , womit die Lage dieser
Provinz richtig gekennzeichnet
ist . Sic ist mit 273 231 Qua¬
dratkilometer und 28 294 WO
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Einwohnern an Umfang die viertgrößte und nach
Volksdichte die siebentgrößtc der 18 Kernprovinzen
Chinas . Ihre Hauptstadt T s ch a n g s ch a , die wie
gemeldet , am Samstag von den Japanern einge¬
nommen wurde , ist mit über 6W0W Einwohnern
die fünftgrößte Stadt Chinas . Das zeigt schon die
Bedeutung dieser Provinz , deren Verlust wegen
ihrer großen Rcisernten , ihres Reichtums an Roh-

Nord -China für die Tschungking -Regierung von
weittragendsten Folgen begleitet sein wird . Hunan
war zudem als Aufmarschgebiet für eine mögliche
Gegenoffensive in Richtung Hankau von Tschung-

kinger Militärkreisen genannt
worden . Tschangscha und
2 iangtan  am Siang-
kiang bilden die wichtigsten
Verkehrsknotenpunkte im di¬
rekten Südverkehr von Han¬
kau nach Kanton . Ueber sic
hinaus muß ein Vorstoß an¬
gesetzt werden , der die Ver¬
bindung nach Kanton auf¬
stoßen soll , der damit aber
auch gleichzeitig die gesamten
Ostprovinzcn von ihren west-
wärtigen Verbindungen ab¬
schneiden würde , sie also dem
japanischen Einfluß öffnete.
Die Entfernung von Tschckng-
jcha bis z» dem Aufmarsch¬
gebiet der japanischen Süd-
truppen im Kanton -Gebiet
scheint noch immer eine rie¬

sige zu sein . Dennoch befürchtet man in Tschung-
king japanische Pläne , die sich in dieser Richtung
bewegen . Aus Tokio liegen offizielle Verlautba¬
rungen vor , die erkennen lassen , daß es sich bei
der gegenwärtigen Offensive nicht mehr wie in
früheren Jahren um Abnutzungs - und Schwä-
chungskämpfc handelt , sondern daß die Operationen
diesmal der Erreichung wcitgesteckter Ziele dienten

Im Empfangssaal des Kremls . AußenkonmM
Molotow  gab hier aus Anlaß des zweiten >a
restages des „ Abkommens zwischen der Seivii «.
union und de » USA . über die gegenseitige " ^ »-'
ei » Frühstück . Der amerikanische Botschafter j,
Moskau , Harriman.  der britische Botschaft
Clark Kcrr , der Chef der amerikanischen Miss,in-
Mission Generalmajor Deen erhoben ihre Scklgläfti
um dem stellvertretenden sowjetischen Außenkoniiim-
sar Wyschinsky , den Genossen Dekanosow und Au
winow Wallach -Finkelsteiu , dem sowjetischen Adm--
ral Haller und dem Generaloberst der sowjetisch^
Luftwaffe Nikitin zuzutrinken . Außcnkommijfti
Molotom und Botschafter Harriman tauschten kur«
Ansprachen aus.

In den Wortpn des sowjetischen Außenkoimnij-
sars schwang die gleiche Genugtuung , die von den
Leitartiklern und Kommentatoren der sowjetische»
Presse als Spiegelbild der Stimmung im strcinl
wicdergegeben wird Es ist die Genugtuung , die
aus den vertauschten Rollen entspringt und es
scheint das gleiche Gefühl in ihr verborgen zu sei»
das man in den Vereinigten Staaten und E„g
land zur Schau trug , als die sowjetischen Arm« »
ihre Blutopfer darzubringcn hatten , Millionen für
Millionen , bis die stattliche Zahl 18 Millionen er¬
reicht war . „ Jetzt seid ihr dra  n " , blinzelte ec-
listig aus den Augenwinkeln Molotows , als er den
T -oast auf IISA .-Botschaftcr Harriman ausbrachte.

In der englisch -amerikanischen Presse Hausen
sich die Fragen : „ Wofür kämpfen unsere Jungen
in Frankreich ? " Der Tonfall der Frage muß selt¬
sam peinigend für das englisch -amerikanische Pu¬
blikum sein , denn was könnte niederschmetternder
sein , als die Nachricht des Opfers neben die Er¬
kenntnis der Sinnlosigkeit stellen zu müssen. Es
scheint , als wenn die Nachdenklichkeit sich häufe.
In Moskau fühlt man sich zu dieser Nachdenklich¬
keit nicht verpflichtet . Man toastet dem Bundes¬
genossen z» , sagt anerkennende Worte und weicht
heute noch — sicherlich jedoch nicht mehr lange -
den Fragen nach dem Beginn der angekündigten
Sommcroffensive aus , die die Entlastung bringen
soll . Moskau meint , es braucht sich im Augenblii!
nicht zu übereilen , während die Bundesgenossen
bluten.

Das Eichenlaub für General Hilter
clnb . Fiihrerhauptquarticr , 12 . Juni . Der Füh¬

rer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Generalleutnant Alfons Hit¬
ter,  Kommandeur der ostprcußischen 206 . Jnsan-
tcric -Division , als 488 . Soldaten der . deutschen
Wehrmacht . Generalleutnant Hitter , der 1892 in
Hochstadt bei Mülhausen im Elsaß als Sohn
eines Direktors geboren wurde , hat besonderen An¬
teil an der siegreichen Beendigung der beiden Ab¬
wehrschlachten südöstlich Witebsk.

London ruft nach Gleichschaltung
kk . Madrid , 12 . Juni . Der ' cineinhalbjährige

Invasions - Nervenkrieg wirkte sich bei den Briten
und Amerikanern nach Beginn der Invasion kei¬
neswegs in Jubel aus . Aus England kommen
Stimmen , denen deutlich eine gewisse Sorge an-
zumerken ist , und zwar ist man beunruhigt über
die Ruhe an der Ostfront . So schreibt die „Times ",
daß der Erfolg der Invasion von den Vorgängen
an den anderen Fronten abhänge . Nachdem die
Sowjets  nahezu drei Jahre lang die Hauptlast
der Kämpfe zu tragen hatten , ruft die englische
Presse nun plötzlich nach „ Synchronisierung"
(Gleichschaltung ). Der „ Daily Telegraph " erklärt,
daß -diese „ Synchronisierung " in Teheran  aus¬
gemacht  worden sei und ein Ausbleiben sowje-
tischerseits nicht nur die Invasion bedeutend er¬
schwere , sondern sogar zu einem „ unvernünftigen
Unternehmen mache . Allerdings müssen die briti¬
schen Kommentatoren auch zugeben , daß die
Rollen gewechselt  haben . Wenn früher du
englisch -amerikanischen Streitkräfte den sowjetischen
Anstrengungen zugeschaut hätten , so täten die
Sowjets heute das gleiche . Man drückt dabei ganz
offen die Befürchtung aus , daß Moskau sich wohl
erst einmal den Verlauf des ersten Aktes der
Invasion ansehen will.

Je Soldat 10 Tonnen Ausrüstung
Oratitberictil unseres liarlespondeotea

bv Stockholm , 12 . Juni . Ueber die Vorberei-
Lungen zu der Invasion heißt es in Schilderungen
der englischen Presse : Der Ueberfall sti m London
und Wafhington feit zwei Jahren militärisch orga¬
nisiert worden . Alles zusammengerechnet , vom
Fahrzeug bis zur Kleidung und den Waffen,
brauche jeder einzelne Soldat der Expedltwnstrup-
pcn auf dem europäischen Kriegsschauplatz runo
10 Tonnen Ausrüstung . Wenn er sich dort Hallen
solle , sei täglich ein Nachschub v o n u n g e-
fähr 24 K Nogramm Material  aller UN
notwendig . Das gibt einen Begriff von den gewal¬
tigen Transportproblemen der Invasoren , die na¬
türlich mit jedem neuen Kampfschauplatz wachten

Rückwirkung auf Englands Versorgung
Oratitberickt unseres Korrespondenten

st . Stockholm , 13 . Juni . Die Invasion wird nach
einer Meldung des Londoner Korrespondenten von
„Svenska Dagbladet " weitgehende wutschM H
Rückwirkungen in England haben - Die War -
einfuhr  Großbritanniens dürfte , so bemerkt
Blatt , zeitweilig durch die unerhörten Ansp ch
an Tonnage für die laufenden militärischen
rationen eingeschränkt werden . Die Eisenm »:
und anderen Transportmittel seien durch die
vaston auf ihre härteste Probe gestellt . Man r ch ,
daß der Kohlenverbrauch sich um vier bis I
Millionen Tonnen erhöhen werde , wesMv /
Kohlenlieferungen an neutr a I e
der eingestellt  und der Heimatverbrauch «
grenzt werden müsse.

Oer Rundfunk am Mittwoch
R - ichsvr - nramm : 7.80 bis 7.45 Ubr : GcoarapSäL-

Scnöung über die USA . 12.46 bis 1?.00  Ub -
Nicdersachsenorchester kviclt . 15.00 Mtenmustk.
Kleines Konzert . 16.30 bis 16.00 Ubr : Solisten »'^
16 .00 bis 17.00 Ubr : Bon Operette »u
17.16 bis 18.30 Ubr : Bunter Melodienstrauv - ,
bis 21.00 Ubr : Beliebte Melodien aus bckann^
Filmen . 21,00 bis 22.00 Ubr : Die Hunte
Dcutlchlandsender : 17.15 bis l8 .8ll Ul>r . S ^
Musik von Haydn und Dvorak , Solistenmum^
Schumann und Vrabms . 20.15 b>s 2 -"»
Strcichauartette von Haydn und Beethoven,
vom Schneiüerban -Quartett . 21.00 bis 22. ^
„Der vicriäbriae Posten ", Singspiel von
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Versorgung

Oas Gesetz öer Heimat
Ab Zeit des Wartens ist zu Ende , die Phase der

«Meldung im Westen ist im Gange . Daß das
Mnne deutsche Volk an der Front und in der Hei-
Nit mit solch unerbittlicher Entschlossenheit des
Willens, mit solch unbeugsamer Zuversicht und mit
solchgrenzenloser Hingabe an die Aufgaben , die ihm
das Schicksal noch bereithält , in diese neue Phase
U Krieges eintrttt , ist nicht zum mindesten eine
Me des barbarischen Lustterrors unserer Feinde,
des WütenS seiner Mordflieger und Kopsjäger.
Wenn das deutsche Volk noch nie hassen konnte —
W hat »S den Haß gelernt , und aus diesem Haß
,nd der großen Erkenntnis aller offenbarten Hinter¬
gründe des Weltenringens wird es aus den tiefsten
Duellen seines Lebenswillens alle und selbst die
äußersten Kräfte  schöpfen , um zugleich in
eiserner Ruhe und in brennender Leidenschaft zu
km, was die Stunde immer von ihm verlangen
mg.

Es ist aber nicht so, als ob die Heimat nur ge¬
bannt auf die kämpfende Front im Westen starren
und in eigener Untätigkeit die nun ablauscnde
Entwicklung abwarten durste . .Das große Ge-
tetz der Pflichterfüllung bis zum
äußersten,  das nun über die Front im Westen
W zur letzten, rücksichtslosen und unerbittlichen
Aonsequenz aufgertchtet ist, gilt gleichermaßen für
iste ganze Heimat . Die Entscheidung im Westen
vird vom Schicksal wahrlich nicht verschenkt wer¬
den und wir alle müssen sie zu unserem Teil durch
eiserne eigene Pflichterfüllung und ein äußerstes
Maß an Arbeit und Bemühung verdienen.

Mt all unseren Kräften müssen wir um den
Sieg ringen ! Jeder Mann und jede Frau in der
Heimat, sie alle müssen - ihre ganze persönliche Auf¬

gabe in diesem Augenblick soldatisch begreifen.
Keine Aufgabe in der Heimat ist zu gering , um
an ihr eine Pflichterfüllung zu beweisen , wie sie
allein der großen Stunde angemessen ist. Wir Dau¬
ben « ehr denn je daran , daß nur dem tapfereren
und tüchtigereren , dem wahrhaft würdigen Volke
der Sieg in diesem Kriege , dessen Entscheidung nun
in der Entladung der im Westen aufeinanderge-
prallten Kräfte nahegerückt erscheint , belchieden bst.
Und darum dürfen wir nicht selber untätig aus,dir
Front starren , sondern wir alle  sst -nd in d-ie-
ser Stunde aufgerufen.

Auf jeden , der in der Heimat Wr den Sieg
schafft , kommt es nun an , aus jede Frau an
ihrem Arbeitsplatz , aus jeden Jungen und jedes
Mädel im Einsatz der Jugend . Wir alle müssen
uns den Sieg erkämpfen und verdienen , und kei¬
ner darf geringer sein in Pflichterfüllung und
uneingeschränkter Hingabe als die Soldaten der
Divisionen , die nun im Westen zum Entscheidungs¬
kampf angetrcten find!

Uns mahnen in diesem Dampfe mehr denn je
die Toten dieses Krieges , die Gefallenen an den
Fronten und in der Heimat , denn es geht nun
um die Erfüllung ihres Opfertodes — und um
die Rache ! Der nun entbrannte Kampf wird un¬
geheuerlich und gnadenlos sein , und es wird uns'
nichts in ihm geschenkt werden . Aber wir werden,
so wahr wir mehr Leid zu rächen haben , als je
einem Volke zugefügt wurde , in diesem Kampf
unseren Gegnern nichts , aber auch gar nichts
schenken ! Reben jedem Soldaten im Westen steht,
seiner wahrhaft würdig , die ganze Heimat , bereit,
zu kämpfen , bis dann das Schicksal uns segnet
und mit der Erfüllung des gerechten und ver¬
dienten Sieges begnaden wird . -1 ^ . ..

Jetzt muß die Heimat bestehen
vsx. Zum Kriegshilfswerk für das Deutsche

Rote Kreuz  werden jährlich immer nur zwei
Llraßensammlungen durchgeführt . Die erste
Straßen sam mlu  n g in diesem Jahr findet
cm 17. und 18 . Juni statt . Männer und Frauen
des Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen
Arbeitsfront werden sammeln . Wir wollen diese
aünstigc Gelegenheit benutzen , unsere Verbunden¬
heit mit unseren Soldaten zu bekräftigen . Jeder
zeige seine freudige Bereitschaft , eine große Spende
zu geben, denn mit den Mitteln , die damit hcretn-
kominen, wird unzähligen Soldaten wieder eine
Freude bereitet.

pmjungserleichterung für Kriegsteilnehmer
Für Kriegsteilnehmer und ihnen gleichgestellte

Studierende sowie sür Kriegsversehrte ist die Ab¬
legung der Prüfung für das ' Lehramt an
höheren Schulen  durch einen neuen Erlaß
des Reichserziehungsministers wesentlich erleichtert
worden. Es wird diesen Kandidaten gestattet , die
wissenschaftlichePrüfung statt , wie bisher vorge¬
schrieben, in drei Fächern , nur in zwei Michern,
einem Grundfach und einem Bcifach , abznlegen.
Ebenso wird den Kandidaten für das künstlerische
Lehramt an höheren Schulen (K n n st e r z re¬
ihung oder Musikerziehung)  die Verpflich¬
tung erlassen, die Lehrbefähigung auch für ein nicht
künstlerisches Bcifach zu erwerben.

6chulj»gend bekämpft den Kartoffelkäfer
Auch in diesem Jahr sollen die Schulen möglichst

.weitgehendfür den Suchdienst im Kampsgegcn
den Kartoffelkäfer  eingesetzt werden . Der
Reichserziehungsminlster hat im Einvernehmen
w>t dem Reichsernährungsminister die Nachgeordne¬
te Behörden ersucht, die erforderlichen Maßnah¬
men zu treffen.

Abiturienten in Kriegsgefangenschaft
lieber die Kricgsgesangcncnstudicnhilsc des

Reichsstudentenführers, die vom Rcichsstudenten-
mnk getragen wird , ist es jetzt den Abiturienten
t» Kriegsgefangenschaft möglich , durch Fern-
iinmalr i k n I a t i o n an einer deutschen
Hochschule  im Reich sich einznschreibe » und da¬
mit Student zu werden . Zur Einleitung dieser
Funimmatrikulation unserer Kriegsgefangenen ge¬
nügt der Nachweis der Hochschulreife . Alle weite-

Schritte werden durch die Kriegsgefangcncn-
Micnhilfl des Reichsstudentensührers im Auftrag

Bollmacht der gefangenen Studierenden
Miggcführt. Auch die Angehörigen erhalten Näch¬
st , wann, wo und unter welcher Nummer die
verimmnatrikulation vollzogen wurde . Im Inter¬
nst einer einheitlichen und ersolgreichen Fernbe-

cmmg wird die Einschreibung deutscher Kriegs-
Mngener an bestimmten deutschen Hochschulen
"genommen, die Wahl einer anderen Hochschule

" nach Rückkehr aus der Gefangenschaft nicht
ausgeschlossen.

2 "kh Hühnerfedern sind ablleferungspfllchklg
« .̂ "Age des Luftlerrors sind viele Volksgenossen

betten beraubt worden . Die Tatsache , daß die
«der  Beschlagnahme unterliegen , ist jedoch
«°uch°m Geflügelhalter  noch nicht bewußt
?o,, . en, obgleich bereits seit dem 21 . September
«Hk« ? bttfedern in die Bewirtschaftung einbe .-

' Der Verwendungszweck der Federn
Geflügelhaltern die Pflicht auf , daß die

sk/I " !>> gewonnen werden , daß sic als Bett-
t>̂ " " restlos zu gebrauchen sind . Es muß also
igA," L/ruPft werden . Wenn eS auch nicht unbe-
io tst, die Federn getrennt abzuliesern,
,,i . !Msthlt sich doch, wenigstens die Hühnerfedern
«ro,/, .' ^ halten , womit gleichzeitig ausdrücklich
Lt hmgewiesen sein mag , daß auch die Hühner-
^7 aie Bewirtschaftung und laufende Samm-

ü°sen worden sind . Eiersammler und
h,r - ""üe'chnungsstellen find die An nahme-
iz >ur  die Federn ; andernfalls wende man
kni7i . L ? ESuerin oder NS .-Bauernschaft . So¬
ven au. !? , " vtcht unentgeltlich abgeliefert wer-

' Mrd ein festgelegter Preis dafür gezahlt.

tung unseres Volkes macht es als ein Gebot ' der
Gerechtigkeit erforderlich , etwa noch Säumige und
Pflichtvergessene mit einer schärferen Handhabung
der Luftschutz -Strafbestimmungen zu der au sich
selbstverständlichen Pflichterfüllung im Heimat¬
kriegsgebiet anzuhalten . So wie der Soldat an
der Front , so hat auch jeder in der Heimat an
dem Platz , an den ec gestellt ist, seine Pflicht
zu- tun.

Alle Luftschutzsünder haben in Zukunft mit
schärferen und ganz empfindlichen Strafen zu
rechnen . Dies gilt insbesondere auch bei Zuwider¬
handlungen gegen das in verschiedenen Orten er¬
lassene Verbot sür herangezogene und eingeteiltt
männliche Luftschutzpflichtige , sieb — bis außerhalb
ihres Selbstschutzbereiches auszi î- ,ferner bei
Verstößen zum Luftschutzdienst  '
gezogener Gefolgschaftsmitglieder von Bett . . - .,-
gegen die Lustschutzdienstpflicht , sowie bei eigen¬
mächtigem Verlassen des Betriebes durch nicht
herangezogene Gefolgschaftsmitglieder im Zusam¬
menhang mit Luftangriffen . Die für die Ueber-
wachung vorgesehenen Organe werden , im Interesse
des Schutzes und der Sicherheit der übrigen
Volksgenossen , künftighin jede festgestcllte Zuwider-
lmndlung und Disziplinlosigkeit zur Anzeige
bringen.

Lehrer als Mzkontrolleure
Die möglichst restlose Erfassung der Pilze !m

Reich und in den besetzten Gebieten dient der

Volkseruährung und ist deshalb eine kriegswichtige
Maßnahme . Das Gelingen der Aktion ist in hohem
Maße davon abhängig, ^daß in den verschiedenen
pilzreichen Gegenden Deutschlands geschulte Kräfte
mit sicherer Artkcnntnis als Pilzkontrol¬
leure  eingesetzt werden . Soweit sich Lehrer hier¬
für eignen und nicht durch andere , gleichwertige
"Kräfte ersetzt werden können , ersucht der Reichs¬
erziehungsminister , Anträge auf Frcistcllüng von
Lehrern oder Lehrerinnen zur kriegswichtigen
„Sammelaktion von Pilzen " für die Sommcrsericn
und die Monate September und Oktober entgegen¬
kommend zu behandeln . Die Anträge aus Frei¬
stellung von Lehrkräften werden im allgemeinen
von den pilzverwertcnden Betrieben gestellt . Es hat
sich im Vorjahre gezeigt , daß auch von der Schule
aus selbständige Pilzsamincl - und Trocknungs-
Aktionen mit gutem Erfolg durchgcführt werden
können.

Ndgolder SLadtnachrichten
Den 70 . Geburtstag hegeheil heute Gottlob

Nestle,  Landwirt , Emmiüger -Straße 1 und
Leonhardt Harr,  städt . Arbeiter , Maiergasse 16.
Beide Jubilare erfreuen sich guter Rüstigkeit und
legen noch täglich nach bestell Kräften bei der
Arbeit mit Hand an.

*
Den Tod im Walde gesucht  hat der

Betriebsführer und Mitinhaber eines hiesigen
Garten - und Waldbaliunteriiehineiis . Der in den
besten Mannesjahren stehende ledige Manir — er
stammt aus altangesehenem Nagolder Hause und
galt in seinem Beruf als überaus tüchtig — ent¬
fernte sich unauffällig mit dem Fahrrad , um nicht
wieder heimzukehren -. Der Unglückliche , der ohne
Zweifel in geistiger Verwirrung gehandelt haben
muß , wurde tags darauf von einer Streife der
Stadtwacht im Gewann Schloßberg nach längerer
Suche mit einer durch die eigene Waffe verursach¬
ten Schußwunde entseelt aufgefunden . Der Fami¬
lie , die erst im Vorjahr ihr Oberhaupt verlor
und durch die unselige Tat in großes Leid ver¬
setzt wurde , wendet sich allgenieine Teilnahme zu.

ÄiW - kür » II«
DI « Wiirttemberglsche Feuerversicherung AG . tu

Stuttgart bat bas Geschäftsjabr 1943 mit ciueui
wesentlich günstigeren Ergebnis abgeschlossen, als
mit Rücklicht auf das Wcrbeverbvt zu erwarten war.
Die Prämieneinnabmen sind lallcs in Millionen
Mark ) insgesamt auf brutto 14,98 (18,77) und 9,88
l9,12 ) netto gestiegen , baben also eine Mebrein-
nabme von brutto 1,21 ll .lSI oder 8.76 l9,98 ) v . H.
gebracht. Sür Schäden mutzten 6,96 l6,46 ) brutto
und 3,96 l2,971 netto anfgewcndet werden : der Zu¬
wachs ist mit brutto 0,60 s1,10) erheblich geringer
als im Vorjahr . Die einzelnen Svartcn brachten
zusammen einen Gewinn von 1,33 <0,83) . Der
Jabresgewinn wird mit 0,61 (9,59) und einschließ¬
lich Vortrag mit 0,88 <0,841 ausgewicien . Daraus
werden wieder 7 v . H. Dividende ldavon 5,2 in
Lar) auf bas ausaezabltc StAK . und 6 v . H. aus
das AK . verteilt und 0,31 <0,27 > voraetragcn.

Die Slowakei veredelt das llartoifelkaatgut . In
der Slowakei besteht das Bestreben , das gesamte
Kartossclsaataut innerbalü von fünf Jahren auszu-
taukchen. Oualitätskartosfelu , öle sich für die Aus¬
saat eignen , wurden tm Jahre 1939 erst aus 66
Hektar gezogen . Im Jahre 1940 hat sich diese Saat¬
fläche auf 930 Hektar erweitert . Im laufenden Jahr
wurden 200 Waggon Oualitätskartosfelu eingeslihrt.
Im kommenden Jahr denkt man an die Einfuhr von
etwa 1090 Waggon . Für die Veredelung des Kar-
toffclsaatgutes werden jährlich zehn Millionen ver¬
ausgabt . "

Gast im „Haus Schwaben"
v38 ?ront-6rlioluliZ8li6im einer vivibion an äer 08tkront

r
Euslschutzverstößrwerden schärfer gerügt
«Sen k Terroraugrisse und die Ersah-

«"»LS

NNK. Hier in O ., in dem Erholungsheim einer
mürttembergisch - badischen Panzer¬
grenadierdivision,  triffst du plötzlich aus
ein erträumtes Dorado : mit keinem andern Auf¬
trag , als dich auszuruhen , zu essen, zu schlafen , den
Grabe » zu vergessen und natürlich um neue Kräfte
sür den Krieg der kommenden Wochen zu sammeln.

„Haus Schwaben"  steht über der Eingangs¬
türe dieses zweistöckigen Backsteinbaues , dem die
dunkelgraue Tarnbemalung das einladende Aus¬
sehen verwehrt , das ihm eigentlich zustehen würde.
Ein schlichter Marschbefehl , den man dem Soldaten
auf dem Koinpanie -Gefechtsstand in die Hand ge¬
drückt hat, führte ihn nicht nur aus einem LKW.
bis vor bas Hans , sondern öffnete ihm zugleich
auch das Tor zum achttägigen Genuß all der An¬
nehmlichkeiten , die sich hinter diesen Mauern bergen.

Wenn du gewohnt bist, deine Tage und Rächte
mit Pvstenstehen und Schanzen , mit Meldegängen
und Waffenreinigen randvoll zu füllen , dann über¬
legst du am ersten Morgen zwischen Arffstchen und
Bettenbau , beim Zurechtstreichen des weißen Lein¬
tuches und der blaukarierten Decke krampfhaft : Wie
bringe ich hier nur die Stunden bis zum Abend
um ? Doch im selben Augenblick Mt dw auch ein,
daß du seit Monaten zum erstenmal wieder ohne
Kleider und ohne die leidigen Unterbrechungen der
mahnenden Tischwache geschlafen hast, die dich zum
Pofteustehen wecken mußte , und dieser Umstand be¬
schäftigt dich so sehr, daß kein anderer Gedanke da-
neben Platz hat.

Der Sorge um das Füllen der Stunden bist du
bald enthoben . Da sind die Mahlzeiten im Speise¬
saal , da schreibst du Briese , die Skat -, Schach - und
Tischtennisspieler finden sich schnell zusammen , ein
Rundfunkgerät mit Lautsprechern in den Stuben
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gibt euch Musik und ihr seid kaum zwei Tage zu¬
sammen , da sitzt ihr auch schon in der langgestreck¬
ten , verdunkelten Holzhütte vor flimmerndem Spiel
auf weißer Leinwand . Am nächsten Abend stehen
dann vielleicht Gläser und Flaschen auf euren
Tischen , ein Bierfaß liegt behäbig in der Ecke, ein
Klavier , eine Geige , eine Harmonika muntern auf
zum Mitsingcn , und schließlich wagt sich auch einer
von euch vierzig Gästen auf die gedachte Bühne . Ein
festes Programm gibt cs hier nicht , für diesen
Abend so wenig wie für die ganzen Tage . Aber die
Feste werden gefeiert , wie sie fallen . Und sie fallen
oft — für diesen aus eurem Kreis schon bei einem
guten Buch aus der Hausbücherei , für jenen erst in
der lauten Fröhlichkeit eines lustigen Gelages.

Der Unteroffizier mit dem Panzervernkchtungs-
abzeichen am Arm , der Stabsgefreite mit der Nah¬
kampfspange , der Leutnant , der seinen geliebten
Plutarch als Taschenbuch immer bei sich trägt,
und der schmächtige neunzehnjährige Gefreite — '
ihr alle , wie ihr so nebeneinander an den langen
Tischen sitzt, wurdet so schnell eine Gemein¬
schaft,  ohne rauhe Kriegersitten und ohne jeden
Befehl , daß ihr neben der schon immer erlebten
Gemeinschaft der Kompanie nun Plötzlich die grö¬
ßere spürt , die schon im gemeinsamen Tuch eurer
Uniformen steckt.

Bis dann der Tag des Abschieds kommt . Eines
Morgens gehst du zum letztenmal auf deine Stube,
schnallst du den Brotbeutel wieder ans Koppel,
ziehst bas Gewehr aus der Ecke, drückst den beiden
Rote -Kreuz -Schwestern des Heimes dankend die
Hand und am Abend desselben Tages starrst du
schon wieder beim gleißenden Licht der Leucht¬
patrone vor zum Stacheldraht . Das Landserleben
hat dich wieder . klart IVoider

Nagolste » Standrsnachrichtrn
Auszug aus dem Standesregister Mai 1944

Geburten : Axt,  Roland Wilhelm ; Schuon,
Erika ; Baisch,  Hedwig ; Rauser,  Karlheinz
Gottlob , Nagold -Jselshausen ; Hill  er , Hildgard
Maria , Walddorf ; Becht , Renate , Obertalheim;
Zimmerle,  Walter Günter , Stuttgart ; Kiche-
rer,  Gabriele Erika , Altensteig ; Schmid , Her¬
mann Joachim ; Rapp,  Brigitte ; Renz,  Erwin
Walter , Walddorf ; Schmidt,  Franz Bernhard
Roland ; Prokop,  Petsr Paul Franz ; Wai-
bel,  Karin Maria , Untertalheim ; Äungk,  Sig-
run Anita.

Eheschließungen : Bätzner,  Samuel Wilhelm,
Nagold , mit Göller,  Lydia Maria , Gärtrin-

gen ; Grüninger,  Hermann Paul , Nagold , mit
Wolz,  Anna Luise Philippine , Mainz ; Gün¬
ther,  Friedrich Ludwig , Nagold , mit Schühle,
Lina Anna , Nagold ; Reiter,  Franz , München,
mit Breun ing.  Elsbeth Eugenie , Nagold;
Rumpel,  Franz Josef , Nagold , mit Oel-
schläger,  Gertrud Anna , Breiten.

Sterbefälle : Hildenbrand,  Erich Karl,
Nagold , 32 I . ; Drössel  geb . Kiene , Maria,
Nagold , 81 I . ; Kemps,  Friedrich , Nagold , 52 S . ;
Strohäker  geb . Lehre , Katharina , Oberjettin¬
gen , 60 I . ; Müller  geb . Killinger , Friederike,
Nagold , 77 I . ; Wagner,  Elfriede , Mötzingen,
22 I . ; Frey  geb . Bayer , Ueberberg , 61 I . ; H e r-
zog,  Andreas Josef , Nagold -Jselshausen , 28 I . ;
Kirn,  Christ . Friedr ., Nagold , 80 I.

Die Buchen brannten in der strahlenden Herbst¬
sonne . Flammengelb leuchteten bereue gelbe Tup¬
fen zwischen ihrem Hellen Lqubgrüu . Leichte
Schleier zogen sich über die Höhe dahin.

Än einer langgestreckten Waldwiese ging die
eilige Fahrt vorbei . Es wimmelte auf ihnen von
schwarzen Krähen , die bereits vom Norden gekom¬
men waren , wo die Witterung zu dieser Zeit
längst rauh und hart ist.

Ein Habicht geisterte durch das Randgehölz . Das
br -chte das schwarze Galgcngesindel in Aufruhr
und Empörung . Mit gehässigen Schreien erhoben
sie sich, um den Störer ihrer Ruhe zu vertreiben.
Doch der stolze Räuber war längst ihren Verfol¬
gungen mit kühnem Schwingenschlagen entwichen.
Irgendwo über den Höhen trieb er sein maiestä-

-tisches Flugsxiel
Das Auto bog in den Fahrweg , der zu ») ,e.-

Hause führte . Irene ließ den Lenker ganz langjäm
fahren , um die Eindrücke , die der alleenartige Wc ,
mochte , nochmals auf sich wirken zu lassen .' Dann
kam der Park , und die Umrisse des Gebäude¬
tauchten auf

Mit einem sanften Ruck hielt der Wagen und
Irene stieg die Treppe hinan . Sie hielt sich nicht
lange drinnen auf . und als sie einen Jägerburichen
erwischt hatte , der die Botschaft zu
gen sollte , machte sie sich auf , lim in die Berg-
wn >der zu wandern.

Sie hatte viel Zeit , denn es war erst kurz nach
Mittag . Aber sie wollte die Stmiden ausfü !'- i
mit Schauen und Rasten . Um den Tag ganz ai
zukosten , der vielleicht der letzte in dielen ' gcl -ch' -
Bergen . Dann sollte er ausklingsn , dle 'er de >
weiche Oktobcrtag . in eine Symphonie des Gl-
kes . Sie fürchtete sich nichi au . o -. u r . ., .. . .en
Waldwegen , und war es gewohnt , hier stunden,
lang zu wandern und zu weilen . Noch nicmo .ls
war ihr jemand entgegengetreten , der ihr hätte
ein Leid zufügen wollen . Darum fühlte sie sich
hier sicherer als im Getriebe der Großstadt ^ er
zu verspäteter Stunde aui einer stillen Stra-

In den Wäldern war es still und ruhig , wie in
einer Kirche . Nur das Lachen des Gr 'umo . .. s
hallte über die Hänge und aus dem Fichtciihorst
klang der dumpfe Ruf eines Ringeltaiwers her-
über . Aber sein Lied war nicht mehr sommersrvl»
und jauchzend , wie zur Zeit der Minne . Nur leise
und zaghaft bebte es durch die Wälder.

Viel zu früh war die Wandernde am Kogclwege.
Es ging sich hier so wunderbar unter den hohen
Fichten auf dem weichen Graswege Sie kannte
hier jeden Schritt und Tritt . Zu oft war sie hier
zu Fuß oder zu Pferd gewesen . Jetzt sah sie den
alten Baumstamm , aus dem sie mit Walter ge¬
sessen hatte . Glücklich lächelnd ließ sie sich ans dem
gestürzten Patriarchen nieder . Wie wunderin,r
legte himmlische Ruhe sich auf ein bangend ei>-
nend Herz . Sie erinnerte sich Walters schöner
Worte , deren Wahrheit ihr erst jetzt zum be¬
glückenden Erlebnis wurde . Zum ersten Maie
empfand sie den Zauber der stillen Einsamkeit und
jenes geheimnisvolle Raunen , das Gott so nahe
bringt und seine Sprache verständlich macht . Und
sie wünschte , der Herrgott möchte zu allen Men-
schen einmal so sprechen , damit alles gut weide.

Ein Blick auf die Armbanduhr sagte ihr , daß
der Erwartete erst in einer halben Stünde eintrei-
fen konnte . Nachdenklich lauschte sie auf die iri,-
lichen Stimmen des Waldes . Hin und wieder
rätschte ein Häher , oder eine Krähe strich rufend
über sie hinweg . Das goldene Tagesgestirn hatte
sich längst hinter den Spitzen der höhen Rottannen
verborgen . Lange Schatten lagen über dem Weg.
Schon hoppelte ein alter Hase gemächlich auf die
kleine Blöße zu , knabberte und mummelte an
Gräsern und Kräutern und verschwand wieder
hinter dem Bnschwepk.

Irene Hütte sich die Minuten an ihrem laut
klopfenden Puls Herunterzählen mögen . Heiß stieg
es ihr in die Wangen , denn nun mußte er isden
Ang 'nblick irgendwo her !-- '"- sen.

HLLL /

Ein Lüftchen wehte durch die Zweige . Warum
kam er denn immer noch nicht ? Ob er wieder ein¬
mal viel zu arbeiten hatte ? Aber dann würde
er mit dem Motorrad kommen . Also ausharren
und lauschen , ob nicht bald das ferne Geknafler
der Maschine ertönen würde . . .

Sie blickte wieder auf die Uhr . Nun war es
bereits über eine halbe Stunde über Zeit . Aber
damals hatte er sie auch so lange warten lassen.

Aus einmal fröstelte es sie, denn die Herbstkühle
war heraufgezogen und zwischen den Hängen gei¬
sterten bereits graue Nebelsetzen . Nun erhob sie
sich und schritt zum Wege . Hoffend und bangend
ließ sie ihre Blicke wegaus - und abwärts schweifen,
aber nirgends tauchte der auf , den sie so sehnlichst
erwartete . Da , wo der Weg sich senkte , lag der
Abendnebel . Schon kroch er schwerfällig über den
Boden , dehnte sich in den Hochwald hinein und
griff nach den düsteren Baumkronen ^ Ein Sprung
Rehe zog keine achtzig Gänge vor ihr her über
den Weg . Ein Häher , der sich in ihrer Nähe ein¬
geschwungen hakte , schrie laut und hähmisch.

Sie begriff es nicht , daß er immer noch nicht da
war . Minuten auf Minuten waren verronnen.
Schon hatte sie fast zwei Stunden gewartet . Düster
kroch es herauf und Finsternis hockte zwischen den
Beständen.

Da ward es ihr zur furchtbaren Gewißheit , daß
»r nicht mehr kommen würde.

Sie preßte die Lippen aufeinander in trotziger
Scham . Ein Reuegefühl durchbebte sie. Warum
hatte sie ihn gerufen ? Daß man sich so in einem
Manschen tüujchen konnte!

(Fortsetzung solgy



G

Schwäbisch«« Land
Oeutsch-Vlämisrhe Arbeitsgemeinschaft

Stuttgart . Als Auftakt der Sommer -Arbeits¬
tagung der Deutsch -Vlämischen Arbeitsgemeinschaft
Württemberg -Hohenzollern , Baden und Vorarlberg
fand im Ludwigsburger Schloß ein Empfang der
Vertreter von Partei , Staat , Wehrmacht und In¬
dustrie statt . Der Präsident der Devlag , der Höhere
st - und Polizeiführer Südwest , ii -Obergruppen¬
führer General der Polizei Hosmann,  gab nach
Begrüßungsworten einen Einblick in das Wesen
der Arbeitsgemeinschaft . st -Obersturmführer Bet¬
zold  berichtete über die Anteilnahme der germa¬
nischen Freiwilligen am europäischen Schicksals¬
kampf in den Verbänden der Waffen - ff . Am Nach¬
mittag vereinigten sich flämische Arbeiter und Ar¬
beiterinnen ün Stuttgarter Stadtgartensital zu
einer Kundgebung , der auch Innenminister Dr.
Schmid beiwohnte . Der Stabsleiter der Deutsch-
Vlämischen Arbeitsgemeinschaft , Dr . Henskens
übermittelte den Gästen die Grüße des flämischen
Landessührers . Er forderte seine Landsleute auf,
alle Kräfte um den Bestand der germanischen
Schicksalsgemeinschaft einzusetzen . ^ -Obersturm¬
führer Behold  ging dann auf die Ursachen und
den tieferen Sinn des europäischen Entscheidungs-
kampses ein . st -Obergruppenführer Hofmann
gab abschließend der Gewißheit Ausdruck , daß am
Ende dieses Ringens der Sieg und damit die Neu¬
ordnung Europas steht , an der auch die flämischen
Kameraden teilhabcn werden . Mt einer In¬
ge n d ku n d g r b u n g in der Stuttgarter Musik¬
hochschule wird die Sommerarbeitstagung , die am
Sonntag noch eine Filmvorführung „Wehrhaftes
Flandern " und ein Fußballspiel um die Gaumei-
sterfchaft Württemberg -Baden brachte , ihren Ab¬
schluß finden.

Immatrikulation in Hohenh:im
Stuttgart . Bei der feierlichen Immatrikulation

an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule  in Hohenheim verpflichtete der Rektor der
Hochschule , Prof . Dr . Zimmermann,  die Stu¬
denten und Studentinnen durch Handschlag ans
Führer und Volk . Studentenführer Roser wies
auf die Verpflichtungen des Kriegsstudiums und
die daraus für die Studenten erwachsenden Aus¬
gaben hin.

In de« folgenden Nächten stand Rall mit seiner
Flottille weiterhin in den Brennpunkte » des
Kampfgeschehens auf See und hatte zahlreiche Ge¬
fechte zu bestehen.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz ' des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant d. R . Helmut
Ren schier,  Batteriechef in einem Ulm er Ar-
tilleriercgiment , geboren 1920 in Bitterfeld als
Sohn eines Chemikers.

Aimer mehrte den Ruhm der Stukawaffe
nsg . k>tv. In Norwegen starb der Oberst Walter

Ludwig Sigel,  achtunddrcißigjährig , vom ein¬
fachen Soldaten aufrückend , in Ulm als Sohn
eines Postbeamten geboren , in Graz in der Steier¬
mark beheimatet , den Fliegertod . Ein unbegreif¬
liches Schicksal wollte es , daß ihn der Speer des
blinden Hödur traf , er , der viele hundert Male
gegen den Feind geflogen mar , für den das Ritter-
kcuz mit Eichenlaub die äußeren Zeichen höchster
Anerkennung für vorbildliches Kämpfertum waren.
Walter Sigel war Staffelkapitän , Gruppenkom-
mandcur , Geschwaderkommodore in einem Schlacht¬
fliegergeschwader . Er trug den Ruhm der jungen
deutschen Stukawaffe hinaus . Im Polenfeldzug
flog er gegen Modlin , Radom und Warschau , im
Westen zur Unterstützung der Panzergruppen Gu-
derian und Kleist in Flandern , beim Sommedur .ch-
bruch und bei der Verfolgung über die Loire , er
flog Angriffe auf Geleitzüge und Schiffe im
Kanal und aus Flugplätze in Südostengland . Er
war bei den Kämpfen um den Rupelpaß , der
Durchbruchsschlacht durch die Metaxaslinie , der
Eroberung von Saloniki und Belgrad dabei
Olymp , Therniopylen , Isthmus von Korinth,
Peloponnes , Kreta , Sudabucht — das sind Na¬
men mit unvergänglicher Glorie.

Dann folgte Afrika , wieder unvergleichliche
Taten seiner Stukawafse ! Festung Tobruk — mit
seiner namentlichen Erwähnung im Wehrmackst¬
bericht — Marmarika , Cyrenaika , Marsa Matruk,
El -Alamein -Stellung ! Dann berief , ihn , den gründ¬
lich Erfahrenen , den großen Könner seiner Waffe,
der Reichsmarschall als Inspekteur der

F « » rii ' iv aff e WS RMMstfaMninisterlum.
Mag setn . daß sein unbedingter Kämpfcrgeist wie¬
der zur Front wollte . 1943 nam er wieder au den
Kämpfen in Süöitalicn  teil , und zu Beginn
dieses Jahres wurde er Fliegerführcr.

Walter Sigel war einer der Männer , die aus
dem Unbekannten kommen und uns das große
Beispiel hinterlassen , deren Dasein von unbekann¬
ten Leidenschaften befeuert wird , die furchtlos
leben und auch wohl so sterben müssen , mitten
hinausgerissen aus ihrem Leben — früh Vollen¬
dete ! Kriegsderiokter IVsIter Henkels

»

nspt - Heilbronn . Vorbildlich « Arbeit auf dem
Gebiet der Jugcndbetreuung wird vom Kreisamt
für Volkswohlfahrt auch im Kreis Heilbronn ge¬
leistet . Mit der vor einiger Zeit erfolgte » Ueber-
nahmc des Kindergartens Lehren st einsfeld
in das Aufgabengebiet der NSV . bestehen nun¬
mehr in 40 Orten des Kreises NSV .-Kindergär-
ten . Außerdem wurden in den letzten Monaten
noch 15 Erntekindergärten eingerichtet.

Brcttach , Kr . Heilbronn . Ein im Kreis Heil¬
bronn weithin bekannter Lehrer , der wieder in den
Schuldienst getretene Rektor i . R . Mauer,  konnte
auf eine 50jährige Lehrertätigkcit zurückblickcn.
Diese übte er fast ausschließlich in Landorten , vor¬
wiegend in Brettach und Nordhcim , aus.

Schramberg . Oberlehrer Hans Bäuerle,  der
über dreißig Jahre an der hiesigen Volksschule
seine Lehrtätigkeit ausübte , konnte dieser Tage auf
eine fünfzigjährige Tätigkeit im Schuldienst zurück¬
blickcn.

Hetdenheim . Bei einem Kameradfchaftsabend
von Partei , Wehrmacht , Polizei und Stadtverwal¬
tung sprach Kreisleiter Kronmüller über die poli¬
tische Notwendigkeit einer engen Verbindung zwi¬
schen Partei und Waffenträger . Im Mittelpunkt
stand die Ehrung des Heidenheimer Ritterkreuz¬
trägers Major Bieg.  Oberstleutnant Paust
übermittelte den Dank der Polizeischule , während
Major Bieg'  seiner Freude über die Ehrung durch
Partei und Stadtverwaltung Ausdruck gab.

Spaichingen . Heber 200 Vertreter aus 60 Ver¬
einen fanden sich hier unter dein Vorsitz des Präsi¬
denten Kiehn (Trossingen ) zur letzten Kreis¬
tagung des bisherigen Schwarzwal d-S änger-

kret ^ eS  zusammen, der mit über 4000 Sänou»
aus 115 Vereinen an der Spitze der schwäbisch»,
Sängerkreise marschierte und sich nun in dm
Schwarzwaldk ^ -s (Sitz Schwenningen ) und dm
Max -Schntckenvurger -Sängerkreis (Sitz Tuttlmgm)
aufteilt . "

k. Bernsiadt , Kreis Ulm . Viel Aufregung gab er
in unserem Ort im Friedcnsjahr 1938 , als eine
junge Albbäuerin  beim Rübenschen ihre»
Ehering verlor.  Alles Suchen war vergeblich
Dieser Tage , nach sechs Jahren , fand der Bau»
beim Eggen den lange vermißten Ring und könnt,
ihn der überraschten Frau glücklich wie vor Jahre,
wieder an den Finder stecken.

nsg . Waiblingen . Bei der letzten Haussammlun,
für das Kriegshilfswerk des Deutschen Rot,,
Kreuzes  spendete das Rcservelazarett Welzhej»
den anfehnlichen Betrag von 2327 Mark.

- nsg Sigmaringe ». Dieser Tage versammelte sich
die ganze Einwohnerschaft von Mindersdorj
zu Ehren von Eichenlaubträger Schreiber  zu
einem Dorfabend . Die Sigmaringer Hitler -JugeU
füllte den Abend mit Liedern und einer Theater-
aufführung unterhaltend aus Anschließend sprach
der tapfere Oberfeldwebel über seine Krimz-
erlcbnissc.

Laupheim . Obwohl es bei Strafe verboten isi
Hunde in Ladengeschäfte mitzunehmcn , war i,
einen hiesigen Metzgerladen ein Hund mitgesühri
worden , der sich mitten im Laden niedergelegl
hatte . Als eine Frau , Mutier von drei Kindern
vom Ladentisch etwas zurücktrat . siel sie so an-'
glücklich über den Köter , daß sie eine Zersplitto
rung der Kniescheibe daoontrug.

Huel - <is/r Tpoft ^

Deutsch« ZreWlrnrifirrschasten der Ringn
In Bayreuth fanden die Deutschen Frciüünicutkr-

schäfte» der Ringer mit den Kämpfen im Bantam-,
Leicht-, Mittel - und Schwergewicht ihren Abschluß.
Bester Rinaer mar der für Hamburg startende
Münchner Ehrl.  der alle seine Kämvse gewann
»nd ohne Fehlviinkle die LeichtgewichtmeMerschatt
errang . NöSler  verteidigte im Bantam leinen
Titel mit Erfolg . Henze  tLudwigshaseni bolt«
nngeläbrdet die Meisterschaft im Mittelgewicht und
im Schwergewicht wurde Keilbuber  tMiinchen»
Uebcrrafchmiaslleaer . Die beiden Stuttgarter Tcih
nebmcr hielten sich ausgezeichnet . Nfsz. Hahn  be¬
legte im Leichtgewicht den zweiten Platz und St a m-
m e l kam im Bantamgewicht au ? den vierten Nan«.

Zuchthaus sßr rückMige Oiebstr
Stuttgart . Die erst 22 Jahre alte Sonja Zirn

aus Schopsheim , Kr . Lörrach , wurde von der Straf¬
kammer Stuttgart wegen fortgesetzten Rückfalldieb¬
stahls , Betrugs - und Urkundenfälschung zu zwei
Jahren , sechs Monaten Zuchthaus  verurteilt.
Die eines Elternhauses entbehrende arbeitsscheue
Angeklagte war kurz nach Verbüßung einer neun¬
monatigen Gefängnisstrafe als Hausgehilfin bei
einer Familie in Freiburg i . Br . eingetreten , wo sie
nach wenigen Tagen unter Mitnahme von Klei¬
dern , Wäsche , Schmuck und anderen Gegenständen
im Gesamtwert von 600 Mark sowie 50 Mark Bar¬
geld verschwand . In der Folge trieb sie sich, von
Diebstählen , Einmietbetrügereien und Darlehens¬
schwindel lebend , in Stuttgart , Ulm,  Mün¬
chen, Ansbach und Würzburg herum . Der in die¬
ser Zeit von ihr angerichtete Gesamtschaden belief
sich aus über 2000 Mark . Den Bestohlenen konnten
nur noch Gegenstände im Wert von rund 300 Mk.
zurückgegcben werden ; alles übrige hatte die An¬
geklagte beveits verkauft.

Vas Ritterkreuz für einen Reuiiin - er
cknd. Reutlingen . Der vom Führer mit dein Rit¬

terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Kor¬
vettenkapitän d . R . Viktor Rall,  Chef einer Vor¬
postenflottille an der Jnvafionsfront , wurde am
27 . November 1889 in Reutlingen geboren . Er hat
als Seeoffizier bereits den ersten Weltkrieg mit¬
gemacht und ist von Beruf Baurat . Korvettenkapi¬
tän Rall stieß mit seiner aus umgebauten Fisch¬
dampfern bestehenden Flottille in der ersten Jnva-
sionsnacht in einen feindlichen Schlachtfchiffverband
und bekämpfte im Feuer deckend liegender 36 -Zeuti-
meter -Salven erfolgreich LandungDfahrzeuge aller
Art . In der zweiten Nacht bestand er mit feilen
heldenhaft kämpfenden Besatzungen weitere Gefechte
gegen überlegene Zerstörer - und Schnellbootver¬
bände und konnte ochbei trotzdem den feindlichen
Landungseinheiten empfindliche Schilden zu füllen

Städtische« Schauspielhaus Stuttgart
äusdlick »uk clie neue Spieleett

AIS tm Herbst des vergangenen Jahres das Stutt¬
garter Schauspielhaus in städtische Regie übernom¬
men wurde , durfte man der Hoffnung Ausdruck
geben , - atz mit der Berufung de» Intendanten
Tannert,  des früheren Leiters des Bremer
Schauspielhauses , ein frischer Wind in de» Intimen
Musentemvel einziehen und der Tbeatcrbetrieb in
der schwäbischen Gauhauvtstadt einen neuen Auf¬
trieb erhalten würde . Diese , Hoffnung bat sich in
der soeben abgeschlossenen ersten Spielzeit erfüllt.
Intendant Tannert , auch als Inszenator und Dar¬
steller geschätzt, bat sich vor allem ein Verdienst da¬
durch erworben , dah er die Serienaufsübrungen
unterband ) durch seine abivechsliinasreiche Sviel-
vlangestaltung wuhtc er weiteste Kreise an lein
Theater zu fesseln.

Die Linie , die er auch in der Zukunft cinzuhalten
gedenkt, zeichnet sich in dem Programm für die
nächste Spielzeit  ab . Borgesehcn sind u . a .:
»Der Lügner " von Goldoni . „Was Ihr wollt " von
Shakespeare , „Prinzessin Alfator " von Jovkov <Ur-
auffübrungs . ..Tnranbot " von Schiller -Gozzi,
„Philipe " von Johannes Nobler , ..Der Weg nach
Bao Nin " von Krank . „Der Ravvclkopf " von Rai¬
mund , „Wölste " von Rehber «, „Wintcrbalade " von
Gcrhart Hanptmann „Kloreminer Brokat " von For-
»ano-Kvch „Die Dame mit dem Writzfnchsvclz " von
Novak . „Traumulus " von Arnold Holz und „Die
kluge Wienerin " von Kr. Schrevvogl . Neben diesen
neuen Stücken werden noch zahlreiche Stücke des
bisherigen SvielvkanS in die neue Spielzeit über¬
nommen werden , obgleich sie, >oie , . B . „Die Heilige
Johanna " « nd „Mit meinen Augen ", schon In vier¬
zig Aiiffnhruitgen ihre große Beliebtheit beim
Publikum bewiesen hoben . Lenin ösi -ei.

Schaw-Aomidie tu Hoikdron« . Als letztes Schau¬
spiel dieser Spielzeit bringt das Staöttheater Heil¬
bronn am 21. Juni die politische Komödie „D e r
Kaiser von Amerika"  von Berubard Sku»
zur Erstaufführung . Die Spielleitung bat Inten
dant Schlatterer selbst übernommen.

Erster Baud »er Sei »»« Hökderlin -Ausaabs fertig

Wie die Hölderlin -Gesellschaft vom WürUcmbcrgikcheli
Kultminifterinm erfährt , ist au ? den I0I . Todestag
Hölderlins l7 . Juni ! der erste Band der Kleinen
Stuttgarter Hölderlin - Ausgabe  ser-
tiggestellt worden . Damit wird die Große Stuttgarter
Hölderlin -Ausgabe auch weiteren Kreisen zugänglich
werden.

Lustspiel von Paul Ernst im Württ . Staatstheater.
Das Lustspiel .,Pantalo » und seine
Söhne"  von Paul Ernst wird im Schauspiel - er
Württ . Staatstheater als nächste Eritaufsührung
vorbereitet . Die Regie tührt Gerhard Schumann:
das Bühnenbild gestaltet Kelix Cziostck.

Hölderliu -Feier i« Tübingen . Die Tübinger Höl-
derlin -Gesellschast veranstaltete am 7. Juni , dem
101. Todestag des Dichters , eine Gedenkstunde . Als
ihr Vorsitzender begrübte Prof . Dr . Tb . Haering
den Redner Prof . Böhm (Hannover ! » nd den
Svrecher Etndicnrat Schmitt.  Prof . Böhm stellte
aus Briefen Hölderlins ein eindrucksvolles Lebens-
nnd Schafsensbild des Dichters dar . Sein Bortraa
wurde ergänzt Lurch sehr gut gesprochene Dich¬
tungen.

Schum anns „Gntzrnns Tod " tu,Wie « . Gerhard
Schumanns in Stuttgart uraufgetührte Tragödie
„Gndruns Tod ", die sich mittlerweile 78 Bühnen
erobert hat , wurde bei ihrer Erstaufführung am
Deutschen Bolkstbeater  in Wien mit
Klaramaria Skala  in der Titelrolle und in der
werkgetreuen Regie Otto BnrgerS in Anwesenheit
LeS Dichter« mit stürmischem Beifall ausgenommen

Der AblerschNd für » ras. Scholtze -Raumbnrg.
Der Führer bat dem Professor Dr . b. e. Paul
Schultze - Raumburg  in Weimar aus Anlatz
der Vollendung seines 78. Lebensjahres den ALker-
schil» LeS Deutschen Reiches mit der Widmung „Dem
deutsche» Baumeister " verliehen.

Gaethe -Metzaill « für zwei Gelehrte . Der Führer
hat je aus Anlatz der Böllens « ug - es So. Lebens¬
jahres dem ordentlichen Profestor i . R . Dr . techn.
Josef Dell  in Brünn in Würdigung seiner Ber-
üienfte um die Erforschung der Bauknust im Altöl-
tum und Professor Dr . Johannes Schubert  in
Eberswalde in Anerkennung seiner Berdienste auf
dem Gebiet « der forstlichen Meteorologie die Goeihe-
Medaille sstr Kunst und Wissenschaft verliehen.

Zechtmeisterschafsen in Welzheim
Württembergs Fechtmeisterlchaften werden in die¬

sem Jahre in zwei Etappen ausgetraac » . Den erste»
Teil bildeten die Titelkämpke im Fraucnflorett Mi¬
aus Degen der Männer , die am Samstag und
Sonntag in Welzheim durchgeführt wurden . Be ! dl»
Florettfechterinnen vermisste man die BorlabrS.
Meisterin Frau Kübner -Stuttaart . Sie hätte es alstr-
dings nicht weniger schwer gehabt wie die letzt,
jährige Zweite , Krau RubruHeilbronii , die dem An¬
sturm der jungen Rachwuchskochtcrinnen nicht staiid-
haltcn konnte . Gaumcisterin wnrde schließlich Ilse
Mayer-  TB Cannstatt mit 8 Siegen und 11 er¬
haltenen Treffern . Im Degenfechten der Männer
hotte sich Eaaenweiler-  Stuttgart mit 5 Ste¬
gen uud - 8 erhaltenen Treffern die Ganmeistertchaft,

Hitler-d «- en- Borer im Lehrgang
In der Boxhalle des SSB Ulm waren dir

besten HJ .-Boxer des Gebiets Württemberg zu eine«
Lehrgang znsammeugezoaen . der neben der Schul»»»
unserer jungen Faaftkämpfer , der Ausstellung ein«
neue « Gebiets Vertretung im Boxsport diente. 3»
diese« Zweck schloß der Lehrgang mit Wcttkämvstii
tn Turnierform , die daS ausgezeichnete Könne»
unseocr fnngen Boxer zeigten.

D «r SV 8 ü»vtt»«e« bestritt in Augsburg ei»
Freundschaftsspiel gegen BC -Post und mutzte chn«
seine in Stuttgart spielenden besten Stürmer « et¬
ter und Schrodc eine 1:8-Ntcderlaae einsteckcn.

AK,N, « »«»ws JuneMOtzcn nahmen an «ine»
G ebtet« » e«tz le ichSka mps im KK-Sch !ebeu in Mnnibci
teil . Sie kamen mit 1811 Ringen nur auf de» letz¬
ten Platz . Neger wurde Hochland mit 18V7 Ringe»
vor Babe « mit 1887 Ringe » .

ir r » «/ ver
von 22 .24 bis 4.51 Uhr

tz.-krvsss fVürttsmborg tlmbtt . tleeomÜsUuvz tl. üoem
er . StaUeort. krieckiicti-tr, ttz. Verlomüettereea dcNna-
Iter kV L 8 ° beete . (!»Iv . Verleg : Sctnverrveiz « sc»
wdtt. Druck: L. Oel-okILger'sede Loebäruck-rei

Stammkeim , 12. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hinscheiden
und beim Begräbnis meines
liebenSohnes , unseresBruders,
Schwagers und Onkels , Georg
Ginaker , sagen besten Dank.
Margarethe Sinader , W« e
Ernst Ginaker m. Familie
Reinhold und Martin

Ginaker

Oderkollbach, 1l . Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Heimgang
unseres lb . Sohnes u . Bruders
Georg Ldrcher sagen wir
allen herzlichen Dank : des.
für die Blumenspenden , den
Schulkameraden , dem Leichen¬
chor und sür die Begleitung zur
letzten Ruhestätte.

Die trauernde « Hinter « .

Nagold , 11. Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
'Anteilnahme beim Heimgang
unseres lb . Entschlafenen Karl
Raufer , früherer Ochsenwirt,
sagen wir allen herzl . Dank;
insbesondere der Kriegerka-
meradschast und für die ehren¬
den Nachrufe am Grabe.

Die trauernden Hinterbl.

Oberschwandors, 11. 6. 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Liebe u . Teilnahme während der
langen Leidenszeit und beim
Heimgang unseres lieben Karl
danken wir herzl . Besonderen
Dank für die zahlreiche Leichen¬
begleitung , dem Chor und für
die liebevollen Nachrufe am
Grabe.

Fam . Gottlieb Haizman«

oft ftlobwng für Säuglings noch 6sr knsvvSbnvng ftt schnell vn6
sinfoch rabersüst , clsnn 6os srg :cbigs „ l( vfs1s " brou6tt nur l-um
ovfgslochs rv vvsrclsn . Oos ist ela / orte// , clean mon Sport fsue-
wag va6

Berkans » io Ztr.

Kartoffel

St. Raufer , Ragold
Kalkwerk.

Tausche H « rr « » » « d

gegen Da « e « ratz

Rall , Sbhausen , Ruf 138 . 1

Bad Li«ber»zell , II . Juni 1944

Da »ksa>nng
Für alle Liebe u . Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer
lieben Tochter , Schwester und
Schwägerin Aride ! Boffert
erfahren durften , sagen wir
herzlichen Dank.

»amilie « hr. Boffert

L « « sch

Ein Taschenschirm (Knirps)
guterh . wird gegen ein guteich,
elettr . Bügeleisen , getauscht.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Sihwarzwald -Wacht .

l dott'llhistiarUs 's

pB SUl Irl i

ctaan « Ir kümm» r>2 . tzrtagrdsctingt
hast» stoparataran aaastü»« , . - sstk
cüoio m  soocbolck müman vst» t»gtl«k
p>»I« k^ mmtowuürlg » « tack« tu»
rück « »«ton. vsotaöd dptnsttzom mst-

gKi« , «äst

aftB

Verloren

ging in Ragold am Freitag , den
9 . K., von Burgstraße bis zur
Kleinkinderschule ein Schlüssel¬
bund mit zwei Schlüsseln mittl,
Größe.

Gegen Belohnung abzugeben
auf der Polizeiwache Ragold.

Den

G »« » e « tra-

von SS Ar verkauft

Wilh . Wackenhuth , Calw.

Berkanse ein 11 Monate altes

Rind
Außzist Kost, Eruftmiihl

Grüß . MetallhandelS -Untr»
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heubronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K . S . 72 an die „ Schwarz-
wald -Wacht " .

Wein - nutz « nstWffer

von so bis 3000 Liter kaust In¬
dustriebetrieb in Württemberg.

Angeb . unter G . K . 1288 b«f.
Aun.-Sxp. Carl Gabler « mbH.,
München I, Theatinerstr. 8/1.

uns

leere klicke»
atetzt «eagte . rkon, zopäoen
»I« a»u»n r « «etz«n slrnzttzor
ma «h«n, « «» »w ouet , g» .
dranestt noest vortvoll »Ins.
! «»r« Pormamlnt - N » »eti»n
mst Lrhr» udst»«k»i
t»«nt» an -ipottirlcin uns
veogreirn

«aiGoa.

MkLM
LL « ! . ! «

Geboten werden 4 guterhaltene
Weiße Servirrschiirze « , gesucht 1— L

schwarze Trägerschürzen
oder Tauchsieder 380 Volt Wech¬
selstrom.

Geboten werden schw . Damen-
Pnmvs , halbhoher Absatz , Gr . 37,
gesucht ebensolche Gr . 38 — 39.

Angebote unter M . W . 186 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Guterhaltener

Herd
von bei Nagold ansässiger flieger-
gesch. Familie zu kaufen gesucht.

Angeb . unter Tel . Nagold 456.

Ln/tzchutz «nt not/

M OIL

osliärt mir , veae rar «rstsn
Mills ckisnt . ^ rrnsivorists
osllüreir in clls üllsiitücn»
^potllsic « , clamit sis cisnso

rugats icowmsn , clis
»is gsrscls brsuclisn.

Wsirn jscksr

nur kauft , robalck m ibrsr
viilclicji bsckart , cksnn
ging » niciit mancftsr

Issr au ».

!trok « it« ,s,p «eek«n iN-e:»

4.

oeob » äckmntt'
:bmuir >ö!ee.
siis däsnsckeiieli
äs geböei
!en ösmit eingE-
nck russmineng°'
eAvickt . 8o
:U - e ° hne^
>ürst«nunä >«n^

äse ScstmukrlÜrpe

7eke/. 2

Lrlvim!

Vsr
8ckver<

c

mck. Be
«>der Jnv
vmrikanisck
mng warte
lech, in
dringen, tri
kr gnt ted
tindung mi
!«ner« erre
jlinle weite
instlandetr»
sind wiederr
«Sägt den
ilnspaniiuiig
dirste. Die
l-azcn tn
Knndung v
«nt das Z
finde. Tro(
p«st Meng
znle geworf
«Händen.
Iwnien bei
Miunmcn n
«rsenkt wer
pftmt 25 0i
«heblichrB
sn Zahlen i

„Man Hai
Miärischer
«gen des E
>m Stellen

Plä
nsprsingllch,

nie ww
>>M«N und
die darin kn
len, bis stärk
»ad methodi
An weiterer
dun Plan d>
daß Eisen
ws eine ein,
n die wert»
Madie' versi
''sinen Wid

zu den

»rnen
öun

Da der
Bayeux  ei
Innen Brückl
'weitern , m
»orbereituna«
»nn abgeschl
nennenswert
»» , Und et
Sklandetentz
>ndie Tiese
Mnand eine
«innen soll:
dnechdie En
T» Verlust
Me Siützpr
»n Halbin
»ne ausschic
Nnung der
?nai man zu
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